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„NE VERBUM  DEI IN  NOBIS  SUFFOCETUR ... " 

K O M M U N I K A T I O N S T E C H N I K E N V O N P R E D I G E R N 
D E S F R Ü H E N H U S S I T I S M U S 

A m 25. Jun i 1410 erlebte n die Besuche r de r Bethlehemskapell e in de r Prage r Alts tad t 
eine n fesselnde n rhetor ische n Auftritt . Sicherlic h war diese r nich t mi t de n meiste n 
Predigte n zu vergleichen , dene n sie bis dahi n be igewohn t ha t ten . Di e Kapelle , die 
zwanzi g Jahr e zuvo r für Predigte n in tschechische r Sprach e gebau t 'worde n war, 
k o n n t e H u n d e r t e v on Z u h ö r e r n anlocke n - besonder s seit Magiste r Ja n H u s ein e de r 
Predigerstel le n a n g e n o m m e n hat te . An jene m Juni ta g de s Jahre s 1410 war es H u s 
abe r besonder s dara n gelegen, die Z u h ö r e r auf seine Seit e zu ziehen . E r 'wollte ihne n 
v on de r Kanze l au s de n Text de r Appel la t io n vorlesen , de n er gemeinsa m mi t eini -
gen Verbündete n gegen die päpstl ich e Bulle eingelegt hat te , mi t de r die Verbrennun g 
de r Büche r Wyclifs angeordne t u n d Predigte n in Privatkapelle n verbote n w o r d e n 
•waren . Di e au s diese m Anlass gehalten e Predig t ist ein Beispie l für ein e u n g e w ö h n -
lich e Rednergab e u n d die Fähigkeit , die Z u h ö r e r für sich zu gewinne n u n d die 
Masse n zu manipul ieren . 

H u s protes t ier t e lautstar k gegen die Bulle „au f Eselshaut " u n d gegen da s Manda t 
für de n Erzbischof , de n päpst l iche n Willen in die Ta t umzuse tzen . D a n n wand t e er 
sich mi t de r Frag e an die Anwesenden , o b sie weite r zu i h m hal te n woll ten . „Wi r 
wollen u n d wir werde n zu D i r ha l t en !" , soll die Meng e in tschechische r Sprach e 
gerufen haben . N u n bezo g H u s seine Anhänge r direk t in seine Ause inanderse tzun g 
mi t d e m Paps t ein : 

Wisset also, dass ich erklärt e un d erkläre , es sei mein e Bestimmung , entwede r zu predige n ode r 
aus dem Lan d verbann t zu werden ode r im Kerke r zu sterben , weil Päpst e lügen könne n un d 
auch lügen, Got t aber lügt nicht : daru m überleget , wer von euch zu mir halte n möchte , un d 
fürchte t die Exkommunikatio n nicht , den n ihr hab t gemeinsa m mit mir der Regel un d Sitte der 
Kirch e entsprechen d Einspruc h eingelegt. 

Diese s Ereigni s führ t un s direk t z u m Ker n de r Prob lemat i k diese r Studie . D e r 
Quel lenber ich t übe r H u s ' Red e ist nämlic h in mehrfache r Hins ich t bemerkenswer t . 
Bezeichnen d ist bereit s seine Überl ieferung : O b w o h l wir hie r v on de r Predig t als 

Palacký,  Františe k (Hg.) : Document a Mag. Joanni s Hu s vitam, doctrinam , causam illu-
strantia . Prah a 1869, 401-408, Zita t 405. -  Editio n der päpstliche n Bulle vom 20. Dezembe r 
1409 in Eršil, Jarosla v (Hg.) : Acta summoru m pontificu m res gestas Bohemica s aevi prae -
hussitic i et hussitic i illustranti a 1. Prah a 1980, 277-279, Nr . 419. -  Veröffentlich t wurde sie 
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Prah a 2002, 291-301, Nr . LXVII . -  Zu Hus ' Appellatio n vgl. Novotný,  Václav: M. Jan Hus . 
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einer Kommunikationsfor m sprechen , stamme n die bereit s zitierte n erhaltene n 
Äußerunge n in For m der direkte n Red e des Prediger s un d des Auditorium s aus kei-
nem Genr e der homiletische n Literatu r -  weder aus schriftliche n Unterlage n zur 
Vorbereitun g noc h aus einer Mitschrif t für die Endredaktio n des Predigttextes . Di e 
Passagen wurde n wahrscheinlic h von einem der Spitze l un d Denunziante n aufge-
zeichnet , die regelmäßi g in die Bethlehemskapell e kamen. 2 Heut e kenne n wir sie 
dan k des Berichte s des Erzbischof s Zbyně k Zajíc von Hasenburg , der in der 
Urkund e von Odd o Colonn a - einem der Richte r im Prozes s gegen Hu s un d späte r 
Paps t Marti n V. -  überliefer t ist. Dennoc h komme n wir mit Hilfe dieser Mitteilun g 
dem realen Geschehe n in der Kapell e viel näher , als wenn wir das komplett e Rede -
manuskrip t von Hu s in der Han d halte n würden . 

De m Verfasser des Berichte s zufolge macht e sich Hu s der anstößige n Aussagen 
nämlic h direk t währen d der Predig t schuldig. 3 In einem handschriftliche n Manu -
skript würde n wir sie aber vergeblich suchen : Als Anežka Vidmanov á versuchte , in 
den erhaltene n Postille n die Äußerunge n zu finden , die Hu s währen d seines Pro -
zesses vorgeworfen worde n waren , fand sie keine einzige, auch nich t die, zu dene n 
er sich selbst bekann t hatte. 4 Di e Predig t war eine For m der mündliche n Darbietung , 
bei der sich der Redne r deutlic h von dem schriftlich fixierten Text entferne n konn -
te. Scho n dara n sind die methodische n Schwierigkeite n ersichtlich , mit dene n das 
Studiu m der mittelalterliche n Predig t verbunde n ist.5 

Die Kanzel als Ort der Kommunikation 

Di e aufgezeichnete n spontane n Ausrufe, zu dene n Hu s das versammelt e Volk be-
wegte, zeigen, welche Bedeutun g der Kanze l als Or t der Übermittlun g von Bot -
schaften zukam . Di e Zah l der Personen , die ein Predige r in der Bethlehemskapell e 
direk t anspreche n konnte , war für die damalige n Kommunikationsmöglichkeite n 
enorm . Bei einer solche n Meng e kame n natürlic h die Gesetz e der Massenpsycho -
logie ins Spiel. Zude m bote n der geweihte Rau m un d die sakrale Zeit , zu der die 
Predigte n meisten s stattfanden , dem Redne r Gelegenheit , besonder s stark auf seine 
Zuhöre r einzuwirken . So konnt e ein geschickte r Rhetorike r gerade in angespannte n 
ode r prekäre n Situatione n bei den Anwesende n das Erlebni s eine r Schicksals-

Hinweise auf die Anwesenhei t von Spitzeln bei Hus ' Predigte n sammelt e Novotný: M. Jan 
Hu s 1/1,37 9 f. (vgl. Anm. 1). 
„[... ] ad populu m predicavit" , „[... ] in eodem sermon e in dieto vulgari". Palacký: Docu -
ment a 405 (vgl. Anm. 1). 
Vidmanová,  Anežka: Hu s als Prediger . In : Communi o viatorum 19 (1976) 65-81, hier 67. -
Die Erwähnun g eines Streits mit Johan n Hübne r im Leccionariu m bipartitu m könne n wir 
hingegen mit keinem konkrete n Ereignis verbinden . Vgl. Dies.: Husova tzv. Postilla De 
tempor e (1408/09 ) [Hus ' sog. Postille De tempor e (1408/09)] . In : Listy filologické 94 (1971) 
7-22, hier 21. 
Zu den Möglichkeite n der Rekonstruktio n einer Predigt als Ereignis siehe Kienzle, Beverly 
Mayne : Medieval Sermon s and Their Performance : Theor y and Record . In : Muessig, Caro -
lyn (Hg.) : Preacher , Sermon and Audience in the Middl e Ages. Leiden , Boston , Köln 2002, 
89-124. -  Thompson O. R, Augustine: Fro m Texts to Preaching : Retrievin g the Medieval 
Sermon as an Event . In : Ebenda 13-35. 
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gemeinschaft hervorrufen und sie für sich gewinnen - wie dies offensichtlich Jan 
Hus im Falle seiner Appellation gegen die päpstliche Bulle gelungen war. 

Dies bedeutet aber keinesfalls, dass die Reformprediger die Kanzel als Instrument 
zu kaltblütiger Manipulation ansahen. Im Gegenteil: Auch für sie blieb die Ver-
breitung von Gottes Wort eine heilige Angelegenheit. Wie aus der Äußerung von 
Hus, seine Bestimmung sei zu predigen oder zu sterben, ersichtlich wird, war das 
Predigeramt für die Priester des Prager Reformkreises eine Berufung, für die sie auch 
einen Konflikt mit der Kirche in Kauf nahmen. Anders gesagt: Sie verstanden die 
Predigt nicht nur als Medium, sondern auch als Erfüllung ihres Reformprogramms. 

Die hohe Wertschätzung der Predigt im Projekt der Kirchenreform übernahm der 
Hussitismus von seinen „Vorgängern".6 Gerade dieses theoretische Verständnis des 
Predigeramtes hat meiner Meinung nach zusammen mit der praktischen Beherr-
schung von Kommunikationsstrategien die breite soziale Resonanz der hussitischen 
Lehre ermöglicht. Schon seit der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts lieferten sich 
Reformprediger einen erbitterten Kampf um die Zuhörer und um den öffentlichen 
Raum. Trotz des Vorwurfs der Ketzerei und der damit verbundenen Verfolgung war 
dieser Kampf durchweg siegreich. Hierfür spielte die Tatsache, dass der Inhalt und 
das Medium der Reformpropaganda untrennbar miteinander verbunden waren, eine 
Schlüsselrolle. 

Das Studium des frühen Hussitismus aus der Perspektive der Kommunikations-
geschichte gibt uns also die Möglichkeit, die Bedingungen der Verbreitung und 
Rezeption des Reformprogramms besser kennen zu lernen und einzuschätzen. Wie 
bereits angedeutet, lassen sich allerdings angesichts des mündlichen Charakters von 
Predigten die Kommunikationssituationen aus den erhaltenen Texten kaum kom-
plett rekonstruieren. Bei der Wahl eines passenden Kommunikationsmodells kann 
man dennoch einen Schritt in diese Richtung unternehmen und zugleich andeuten, 
•wie die Quellenbasis in künftigen Untersuchungen noch erweitert werden könnte. 

Für die Kommunikationsgeschichte der Zeit vor der Erfindung des Buchdrucks 
darf man ganz offensichtlich nicht von dem eingleisigen Modell einer Nachrichten-
übermittlung vom Sender zum Empfänger ausgehen. Wenn uns weder das gespro-
chene Wort der Predigt noch deren autorisierte schriftliche Fassung zur Verfügung 
steht, ist eine solche Vorstellung zu statisch. Der Praxis und Überlieferung mittel-
alterlicher Predigten wird man eher mit einem Ansatz gerecht, der Kommunikation 
als Einbindung beider Partner in eine Interaktion versteht und davon ausgeht, dass 
sich der Sinn einer Mitteilung erst durch diese Wechselwirkung herausbildet. Der 
Sender antizipiert dabei die Rezeption seiner Botschaft, passt sie dieser im Voraus an 
und ist sich der Art und Weise der Verarbeitung durch den Empfänger bewusst.7 

Mit der Rolle der Predigt in den Reformbewegungen des 14. und 15. Jahrhunderts habe ich 
mich in dem parallel vorbereiteten Beitrag für den Tagungsband „Böhmen und das Deut-
sche Reich. Ideen- und Kulturtransfer im Vergleich (13.-16. Jahrhundert)" befasst. 
Da es nicht Ziel dieses Beitrags ist, diverse Kommunikationstheorien zu formulieren oder 
zu prüfen, verweise ich hier nur auf einige Arbeiten, die sich der Verwendung der Kom-
munikationswissenschaft in der mediävistischen Forschung widmen: Althoff, Gerd (Hg.): 
Formen und Funktionen öffentlicher Kommunikation im Mittelalter. Stuttgart 2001 (Vor-
träge und Forschungen 51). -Hruza, Karel: Propaganda, Kommunikation und Öffentlich-
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Wie im Weiteren zu zeigen sein wird, hat eine solche Auffassung von Kommu-
nikation ihre Parallele auf der Ebene des erhaltenen schriftlichen Materials und ent-
spricht sehr genau dem Verlauf der Produktion von Inhalten und ihrer Vermittlung 
im Rahmen der homiletischen Literatur. Zur Untersuchung von Kommunikations-
strategien des mittelalterlichen Predigtbetriebs können deshalb nicht nur metahomi-
letische Texte eingesetzt werden, sondern auch die Sermones selbst, die die ältere 
Forschung wegen ihrer zumeist gleichförmigen Struktur und Formulierungen für 
eine historische Fragestellung für kaum verwendbar hielt. 

Trotzdem gilt aber nach wie vor, dass Historiker detailliertere Informationen über 
die äußeren Bedingungen, unter denen Predigten gehalten wurden, vor allem aus 
amtlichen oder chronikalischen Quellen gewinnen können. Wenn wir das Predigt-
wesen im luxemburgischen Prag kennen lernen wollen, kommen als Materialbasis 
also Polemiken und Klageschriften in Frage, die im Kontext des Streits der Reform-
prediger mit den Vertretern der Bettelorden entstanden. So findet man zum Beispiel 
in der Apologie Konrad Waldhausers gegen die Vorwürfe der Mendikanten aus dem 
Jahre 1363 auch mehrere Erwähnungen der äußeren Umstände von Predigtdarbie-
tungen, über die wir in handschriftlichen Postillen nur selten etwas erfahren. 

Konrad selbst sowie seine Gegner geben übereinstimmend an, dass er nicht nur in 
Kirchen, sondern auch auf Marktplätzen unter freiem Himmel predigte: „Während 
des ganzen Jahres predigte ich in der Nähe der St. Gallus-Kirche auf dem Platz vor 
dem gesamten Volk, da ich in der Kirche, obwohl sie groß ist, nicht genug Platz 
gefunden habe", schrieb Konrad dazu selbst. An anderer Stelle führt er in offen-
sichtlicher Übertreibung an, es hätten sich zu einer seiner Predigten alle Stadt-
bewohner versammelt. An diesem Auftritt sollen nicht nur Massen von Christen 
teilgenommen haben, sondern auch Gruppen von Juden beiderlei Geschlechts. 
Diese Auskunft mag überraschen, genauso wie seine wiederholte Behauptung, zu 
seinen Predigten seien auch der deutschen Sprache nicht mächtige Tschechen ge-
kommen. 

Auf diese Tatsache wies Konrad höhnisch hin, wenn ihm Tschechen widerspra-
chen, die seine Predigt nicht verstehen konnten - so im Fall eines öffentlichen 
Notars, den die Bettelmönche zu seiner Predigt entsandt hatten, als sie eine Anklage 
gegen ihn beim Konsistorium vorbereiteten. Den Notar wie auch die Brüder habe 
man in der Kirche verbal angegriffen und wenn sie nicht geflüchtet wären, hätte man 
sie auch physisch attackiert. Konrad sagt in seiner Apologia dazu: 

keit im Mittelalter. In: Ders. (Hg.): Propaganda, Kommunikation und Öffentlichkeit (11.-
16. Jahrhundert). Wien 2002, 9-25 (Forschungen zur Geschichte des Mittelalters 6). - Dep-
kat, Volker: Kommunikationsgeschichte zwischen Mediengeschichte und der Geschichte 
sozialer Kommunikation. Versuch einer konzeptionellen Klärung. In: Spieß, Karl-Heinz 
(Hg.): Medien der Kommunikation im Mittelalter. Stuttgart 2002, 9-48 (Beiträge zur Kom-
munikationsgeschichte 15). - Stollberg-Rilinger, Barbara: Symbolische Kommunikation in 
der Vormoderne. Begriffe - Thesen - Forschungsperspektiven. In: Zeitschrift für histori-
sche Forschung 31 (2004) 489-527. 
Höfler, Konstantin (Hg.): Geschichtsschreiber der husitischen Bewegung in Böhmen, Bd. 2. 
Wien 1865, 17-28, Zitat 22 (Fontes rerum Austriacarum 1/6). 
Über einen Besucher schreibt Konrad: „nescivit nie intelligere, fuit enim Bohemus". 
Ebenda 31. 
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Alle Leser dieser Schrift werden sich sicher wundern , denn als der öffentlich e Notar , von dem 
ich hier schreibe, angesproche n wurde, hat sich gezeigt, dass es ein vollblütiger Tschech e ist, 
und ich deutsch gepredigt habe, und so notiert e er nur das, was ihm die listigen Brüder aufge-
zwungen hatten. 10 

Es ist nich t ausgeschlossen , dass Tscheche n un d Jude n zu Waldhauser s Predigte n 
gingen - un d zwar wegen der theatralische n Darbietungsweise . Di e Bußpredige r des 
luxemburgische n Pra g blieben in der Expressivität ihre r Äußerunge n offensichtlic h 
nich t hinte r den mitreißende n Leistunge n andere r großer Predige r des Spätmittel -
alters zurück. 11 Unterhaltsam e un d dabei belehrend e Geschichten , Witze un d thea -
tralisch e Auftritt e waren feste Element e ihre r Auftritte . Konra d Waldhause r schil-
dert , wie er einma l einen seiner Zuhöre r als lebendige s Anschauungsobjek t benutz -
te. Er habe damal s von der Bekehrun g der Jude n zum richtige n Glaube n gesproche n 
un d die Hoffnun g geäußert , dass unte r dem Einfluss seiner Predig t zumindes t eini-
ge von ihne n konvertiere n könnten . Die s wäre auch ein geringeres Wunde r als die 
Bekehrun g Han k Payers , eines besonder s ausgelassenen Bursche n un d regelmäßige n 
Bordellbesuchers , der bei Fastenpredigte n in der Kirch e kleine Stein e nac h Bür-
gerinnen , dene n er den Ho f machte , geworfen habe , um ihre Aufmerksamkei t auf 
sich zu lenken . Unte r dem Einfluss von Konrad s beredsame n Ermahnunge n habe 
sich bei Paye r un d seinen Kumpane n das Gewissen geregt, so dass dieser daraufhi n 
währen d der Fastenzei t überau s from m im Gotteshau s gesessen habe , obwoh l er in 
seinem Innere n nac h wie vor ein sehr weltliche r Mensc h un d ein leidenschaftliche r 
Frauenliebhabe r geblieben sei.12 

Ein e noc h stärker e Wirkun g als die anschauliche n Geschichte n „übe r einen von 
uns", zu dene n auch Waldhauser s Bemerkun g über die Anwesenhei t der Kaiserin bei 
einer seiner Predigte n gehört, 13 konnte n spontan e ode r zuvor geplant e schauspiele -
rische Einlage n haben . Milic von Kremsie r (Milí č z Kroměříže ) zum Beispiel erei-
ferte sich gegen die luxuriöse Kleidun g der Prage r Bürgerinnen . De n Klageartikel n 
der Prage r Pfarre r zufolge riss er währen d einer Predig t eine r Jungfra u den Kran z 
vom Haup t un d zerpflückt e ihn vor den Augen aller Anwesende n in kleine Stücke. 14 

Solch e Auftritt e un d die Nachrichten , die darübe r kursierten , mehrte n die Be-
kannthei t der Prediger . Ih r Ruf verbreitet e sich schnel l in den Prage r Städten , was 
ihne n imme r neu e Anhänge r einbrachte . Die s war von nich t zu unterschätzende r 

Ebenda 19, 29. 
Eine grundlegend e Orientierun g in der Problemati k ermöglich t Kienzle, Beverly Mayne 
(Hg.) : The Sermon . Turnhou t 2000 (Typologie des sources du Moyen Äge Occidenta l 81-83). 
Vgl. hier z.B. 155 f., wo weitere Hinweise aufgeführt sind. 
Höfler: Geschichtsschreibe r 29 (vgl. Anm. 8). 
Sedlák,  Jan: M. Jan Hus . Prah a 1915, 1*. 
Kejř, Jiří: Žalobn í články prot i Milíčovi z Kroměříž e [Klageartike l gegen Milic von Krem-
sier]. In : Husitsk ý Tábor 10 (1991) 181-189, hier 188. -  Vgl. auch die Mitschrif t des Verhörs 
des Koch s Sighard, in der Miličs Predigt gegen Feder n auf Frauenhüte n erwähn t wird: 
Menčík,  Ferdinand : Milic a dva jeho spisy z r. 1367 [Milic und seine zwei Schriften von 
1367]. In : Věstník Královské české společnost i nauk (1890) třída I, 309-336, hier 318. -  Laut 
Benesch von Weitmüh l (Beneš z Weitmile) widmete sich auch Waldhauser in seinen Pre-
digten dem Them a der Frauenkleidung . Vgl. Emier, Josef (Hg.) : Fonte s rerum Bohemi -
carum4 . Prah a 1884,540. 
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Bedeutung : Mi t der Fortführun g des Streit s zwischen den weltliche n Prediger n un d 
dem Ordenskleru s vor den Kirchengerichte n begann ein harte r Kamp f um die 
Beherrschun g des öffentliche n Raums . Bei Hu s un d den Hussiten , zum großen Teil 
aber auch scho n bei ihre n Vorgängern , wird offensichtlich , wie wichtig ihne n die 
Verbreitun g ihre r Idee n unte r den Gläubige n war -  un d die Freiheit , diese öffentlich 
zu vertreten. 15 

Di e „Reformtribune " waren davon überzeugt , allein durc h die freie Verkündun g 
ihre r Lehre n Zulau f aus der Bevölkerun g zu finden . De r Erfolg ihre r öffentliche n 
Auftritt e gab ihne n Recht . Auch aus Waldhauser s „Verteidigung " geht hervor , dass 
sich ihr Auto r der Überlegenhei t des gepredigte n Worte s gegenüber andere n Dis -
kursarte n bewusst war. Ähnlic h wie Gelehrte , die mit der Inquisitio n in Konflik t 
geraten waren , wies auch Konra d darau f hin , dass er sich für manch e bedenkliche n 
Äußerunge n auf eine private Disputatio n beschränke. 16 De r entscheidend e Kamp f 
solle aber unbeding t vor den Augen der Öffentlichkei t stattfinden . Waldhause r warf 
seinen Gegner n aus den Reihe n der Mendikante n vor, dass sie über ihn nu r „in der 
Ecke murren " würden , währen d er „in public o foro" an vorderste r Fron t kämpfe . E r 
fordert e sie dazu auf, ruhi g einma l selbst zu versuchen , von seiner Kanze l zu spre-
chen . In ihre Klöste r könnte n sie nämlic h mit ihre r Predig t nich t meh r als vier ode r 
fünf Beginen locken . Auch die Protestadressen , die die Bettelmönch e in seiner 
Zuhörerschaf t in Umlau f brachten , interpretiert e er als Versuch, die Bevölkerun g 
von seinen Predigte n fernzuhalten. 17 

Es geschah durchaus , dass zu diesem Zweck Denunziationskampagne n gestarte t 
wurden . Die s widerfuh r zum Beispiel den Nachfolger n von Milic von Kremsie r im 
Jahr e 1374. Diese r weilte zu dieser Zei t am päpstliche n Ho f in Avignon, um dor t 
seine Lehre n zu verteidigen , starb aber noc h vor dem End e des Prozesses . In Böh -
men sahen sich derweil Prediger , die für seine Anhänge r gehalte n wurden , der 
Verfolgung ausgesetzt . So wurde zum Beispiel Františe k von Benescha u (Františe k 
z Benešova) wegen Agitation gegen Bettelorde n un d Ablässe vom Konsistoriu m ver-
hört . Währen d der Predig t soll er seine Zuhöre r auch aufgeforder t haben , für Milic 
zu beten . In Pilsen (Plzeň ) hätte n die Predige r Protes t gegen das Beerdigungsrech t 
der Mendikante n eingelegt. Dies e seien daraufhi n sogar in die Kirch e eines Pfarrer s 
eingedrungen , der gerade auf der Kanze l gestande n habe , un d hätte n ihn der Lüge 

Mit der Problemati k der Redefreihei t beschäftigte sich Šmahel,  František : Pax externa et 
interna : Vom Heiligen Krieg zur erzwungene n Toleran z im hussitischen Böhme n (1419-
1485). In : Patschovsky, Alexander/ 'Zimmermann, Haral d (Hgg.) : Toleran z im Mittelalter . 
Sigmaringen 1998, 211-274 (Vorträge und Forschunge n 45). 
Höfler: Geschichtsschreibe r 34 (vgl. Anm. 8). -  Zu den lediglich disputati v artikulierte n 
Äußerunge n siehe Smahel,  František : Reformati o und Receptio . Publikum , Massenmedie n 
und Kommunikationshinderniss e zu Beginn der hussitische n Reformbewegung . In : 
Miethke,  Jürgen (Hg.) : Das Publiku m politische r Theori e im 14. Jahrhundert . Münche n 
1992, 255-268, hier 260 (Schrifte n des Historische n Kollegs, Kolloquie n 21). 
Höfler: Geschichtsschreibe r 25, 32 (vgl. Anm. 8). 
Die Verfolgung von Miličs Anhänger n seit Janua r 1374 beschreib t anhan d der Gerichts -
akten Loskot,  František : Milíč z Kroměříže . Otec české reformac e [Milic von Kremsier . 
Vater der böhmische n Reformation] . Prah a 1911, 103-110. 
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bezichtigt - , was diesen wiederum zu heftigem Protest veranlasst habe.19 Zu ähn-
lichen Scharmützeln unter Beteiligung der Öffentlichkeit war es schon zu Wald-
hausers Zeit gekommen: Konrad konnte die Massen so begeistern, dass die auf-
geputschten Teilnehmer eines Demonstrationszugs durch Prag auf die Habite der 
Mendikanten spuckten.20 

Vor diesem Hintergrund verstehen wir auch die Leidenschaft besser, die Jan Hus 
unter den Zuhörern seiner Rede am 25. Juni 1410 entfachte. In der Konkurrenz um 
die öffentliche Meinung standen sich in dieser Phase der Reformbewegung nicht 
mehr weltliche und Ordensprediger gegenüber, sondern Anhänger und Gegner der 
wyclifisch-hussitischen Lehre. Wenig überraschend ist, dass sich in der St. Stephans-
kirche nur drei Tage zuvor sechs Männer mit blanken Schwertern auf einen Prediger 
gestürzt hatten und ihn ermorden wollten, weil er Hus geschmäht hatte.21 Diese 
Demonstrationen zur Unterstützung populärer Prediger fanden im Sommer 1412 
ihren Höhepunkt in den bekannten Ablass-Unruhen.22 

Die Gestaltung des Predigttextes 

Die Beherrschung von Kommunikations- und Propagandastrategien war im Mittel-
alter also für den Erfolg einer religiösen Bewegung von zentraler Bedeutung. Die 
historische Forschung befasst sich traditionell mit Polemiken, Konflikten und 
Kämpfen. Soll mit solchen Untersuchungen ein Beitrag zur Geschichte des Predigt-
wesens geleistet werden, müssen die Aussagen narrativer und administrativer Quel-
len allerdings zu den erhaltenen Texten der Predigten in Bezug gesetzt werden. 
Meines Erachtens kann man eine Parallele zu den Kommunikationsstrategien sehen, 
die zur öffentlichen Verbreitung von Reformdoktrinen eingesetzt wurden, wenn 
man sich die Konstruktionsmethoden der Texte ansieht, die (wenngleich in verän-
derter Form) zum Vortrag von der Kanzel aus bestimmt waren. Aus der Perspektive 
der Kommunikationsgeschichte ist davon auszugehen, dass in den handschriftlichen 
homiletischen Texten zumindest Spuren der Darstellungsweise zu finden sind, derer 
sich die Prediger beim Kampf um Anhänger und die Freiheit des Gotteswortes 
bedienten. Die erhaltenen Postillen sind allerdings oft mehr der Literatur als dem 
mündlichen Diskurs zuzurechnen und Prediger haben nur selten ihre Reden Wort 
für Wort abgelesen - vor allem, wenn sie tschechisch oder deutsch anhand eines latei-
nischen Manuskripts predigten. Trotzdem war der Aufbau einer Predigt, ebenso wie 
die Argumentationsstrukturen, Zitierweisen und der Rückbezug auf Autoritäten ein 
funktionaler Bestandteil der rhetorischen Strategie. Zwar waren die meisten „Pre-

„[...] dixit, quod fratres predicti venerunt ad ecclesiam plebani et clamaverunt super pleba-
num stantem in ambone: ,Mentiris!', et ipse plebanus e converso clamavit dicens ad fratres: 
,Vosmet mentimini!"' Siehe Tadra, Ferdinand (Hg.): Acta judiciaria consistorii Pragensis 1. 
Praha 1893, 119, Nr. 60. - Zu weiteren erwähnten Fällen Ebenda 81, Nr. 52, und 93, Nr. 108. 
Höfler: Geschichtsschreiber 20 (vgl. Anm. 8). 
Chronicon universitatis Pragensis. In: Emier, ]ost{/Gebauer, ]an/Goll, Jaroslav (Hgg.): 
Fontes rerum Bohemicarum 5. Praha 1893, 572. 
Zu diesen siehe Smahel, František: Die Hussitische Revolution. Hannover 2002, 868-878 
(Monumenta Germaniae Historica, Schriften 43). Dort ist auch ältere Literatur aufgeführt. 
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digttexte " in der Form , in der sie erhalte n blieben , niemal s gehalte n worden , doc h 
wurde n sie abgeschrieben , um andere n Prediger n als Muste r für den idealtypische n 
Aufbau zu dienen . Aus diesem Grun d bin ich der Meinung , dass die Gestaltungs -
method e des schriftliche n Predigttexte s in die Untersuchun g der Kommunikations -
technike n des mittelalterliche n Predigtwesen s einbezoge n werden sollte. 

Das s auch die Zeitgenosse n den Kamp f um die Zuhöre r un d um die in den 
Predigte n eingesetzt e gelehrt e Argumentatio n für zwei Seiten ein un d derselben 
Medaill e hielten , belegen die bereit s zitierte n Streitschriften . Ein passende s Zita t an 
der richtige n Stelle zu verwenden , gereicht e einem jeden Predige r zur Ehr e un d 
konnt e ihm gar zum Sieg in einem Rednerduel l verhelfen . Konra d Waldhause r zum 
Beispiel habe n die Dominikane r in ihre r Anklage die anstößig e Äußerun g vorge-
worfen, Simoniste n seien schlimme r als Ketzer . Waldhause r verteidigte sich mit dem 
Hinwei s darauf , dass es sich um das Zita t eines Dekret s handele , un d dass er in sei-
ner Predig t den betreffende n Kano n direk t verwende t habe. 23 Diese n Passus der 
Apologie kan n ma n als Beleg sowohl für die Bedeutun g betrachten , die die Predige r 
einem gelehrte n Rüstzeu g zuschrieben , als auch dafür, dass sie die Autoritäte n auch 
in ihre n mündliche n Äußerunge n verwendete n un d nich t nu r in ihre n geschriebenen , 
zum Studiu m bestimmte n Texten . 

Übe r Milic von Kremsie r berichte t sein Biograf Matthia s von Janov , dass dieser 
der gelehrte n Ausschmückun g seiner Predigte n besonder e Sorgfalt gewidmet habe . 
Milic predige täglich , an Festtage n zwei- bis dreimal , es falle ihm aber auch nich t 
schwer, fünfma l pro Tag zu predige n - dreima l tschechisch , einma l deutsc h un d ein-
mal lateinisch . Bei der Gestaltun g der Belege zeige er eine besonder e Begabung: Zu 
jeder Behauptun g habe er ein Zita t aus der Bibel ode r der Kirchenväte r parat , un d 
wenn er einma l mit dem Zitiere n beginne , ziehe sich die Wiedergabe über eine ode r 
auch zwei Spalte n des Textes hin . Matthia s sprich t hier offensichtlic h von eine r 
mündliche n Äußerung , so dass es den Eindruc k erweckt , dass Milic nich t einma l auf 
der Kanze l auf die volle Fassun g der Autoritäte n verzichtete . 5 Di e zweite Biografie, 
„Vita Milieu" , gibt ebenfalls eine Frequen z der Predigttätigkei t von bis zu fünfma l 
pr o Tag an un d bemerk t dazu , dass eine Red e von Milic nu r selten weniger als zwei 
Stunden , manchma l aber auch dre i Stunde n gedauer t habe . Auch eine so lange 
Predig t könn e Milic in zwei bis dre i Stunde n vorbereiten . 6 

„Hun c canonem , dum hanc materia m pertraetarem , audientibu s pluribus et solempnibu s 
viris et literati s et juris canonic i peritis allegando adduxi. " Siehe Höfler: Geschichtsschreibe r 
31 (vgl. Anm. 8). -  Es handel t sich um den Kano n C. 1, 1, 21 „Eos , qui per peeunia s manu s 
inposuerun t [...]". In : Friedberg, Aemilius (Hg.) : Corpu s iuris canonic i 1. Lipsiae 1879, 365. 
Kybal, Vlastimil (Hg.) : Matthia e de Jano v Regulae Veteris et Novi testament i 3. Innsbruc k 
1911,363. 
„[... ] unam auetoritate m byblie vel doctoru m ad unam columpnam , quandoqua e ad duas et 
ampliu s expedite declamabat. " Ebenda. 
Emier, Josef (Hg.) : Fonte s rerum Bohemicaru m 1. Prah a 1873, 406. -  Begründet e Zweifel 
an der Authentizitä t dieser Quelle äußert e allerdings vor kurzem Mengel, David O: 
A Monk , a Preacher , and a Jesuit: Makin g the Life of Milíč. In : David, Zdeně k y.1 Holeton, 
David R. (Hgg.) : The Bohemia n Reformatio n and Religious Practic e 5/1 . Prague 2004, 33-
55. 
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Ein e prominent e Stellun g unte r den Texten , aus dene n die Predigte n zusammen -
gestellt wurden , nah m natürlic h die Heilige Schrift ein. Biblische Wort e stande n am 
Beginn jeder Predigt , dere n eigentliche r Zweck es war, dem Volk die Froh e Botschaf t 
zu verkünden . Di e Wahl des Thema s (des Eingangszitats ) un d seine entsprechen -
de Ausführun g gehörte n zu den grundlegende n Fähigkeite n des Predigers . Di e 
Predigtbesuche r konnte n dieser Gewandthei t vielfach folgen un d sie in einigen 
Fälle n sogar beurteilen . So sagte ein Zuhöre r über Waldhauser , dieser predige nu r 
längst bekannt e Dinge , da er in allen seinen Rede n den Hochmut , den Gei z un d die 
Schwelgerei der Prage r mit den alten Worte n der Prophete n brandmarke . Konra d 
zeigte sich von dieser bissigen Bemerkun g gekränk t un d verlangte eine Bestrafun g 
des Nörglers. 2 7 Ein andere s Ma l traf er allerding s selbst ins Schwarze , un d zwar mit 
einer schlagfertigen un d originelle n satirische n Verwendun g eines biblischen Zitats : 
Zu den Hauptkritikpunkte n seiner Auftritt e in Pra g gehört e die kirchlich e Praxis, 
den Mönchsorde n kleine Kinde r zu übereignen , die dan n im zarte n Alter aus ihre r 
Famili e gerissen un d in ein Kloste r aufgenomme n wurden . Klein e Mädche n im 
Dominikanerinnenkloste r St. Ann a in der Altstadt hätte n angeblich gesagt, dass ihr 
Vater nu n der Ordensgenera l sei. Daraufhi n habe Waldhause r gegen die Domini -
kane r spöttisc h die Wort e des Evangelium s verwendet : „[Denk t nicht , dass ihr sagen 
könnt: ] Unse r Vater ist Abraham." 2 8 De m mit der Heilige n Schrift vertraute n 
Zuhöre r erschlos s sich dieser Witz sofort : Da s Zita t verwies nämlic h auf einen Satz 
von Johanne s dem Täufer , der die Pharisäe r mit eben diesen Worte n angriff, nachde m 
er sie zuvor als „Schlangenbrut " bezeichne t hatte . 

Auch Jan Hu s geriet in der letzte n Phas e seines Prozesse s in einen Konflikt , in 
dem es um den Kontex t der in seinen Predigte n verwendete n biblischen Zitat e ging. 
Währen d des Verhör s in Konstan z am 7. Janua r 1415 musst e er sich unte r andere m 
gegen den Vorwurf verteidigen , er habe 1410 mit seinen Prage r Predigte n eine Welle 
der Gewal t auslösen wollen. Es ging dabei um die am Anfang dieses Beitrags er-
wähnt e Red e in der Bethlehemskapelle , die er an dem Tag gehalte n hatte , an dem er 
dor t seine Appellatio n gegen die päpstlich e Bulle verkünde t hatte . Hu s habe angeb-
lich verlangt , mit einem „leibhaftige n Schwert " gegen seine Feind e vorzugehe n un d 
sich dabei auf das alttestamentarisch e Beispiel Mos e berufen . Am nächste n Tag seien 
daraufhi n in Pra g Aushänge aufgetaucht , die dazu aufriefen , sich ein Schwer t zu 
nehme n un d den „Bruder " nich t zu schonen . Hu s bracht e dagegen vor, er habe die 
Episte l vom „Hel m der Erlösung " un d vom Schwert , mit dem nac h dem Gebo t des 
Apostels Paulu s die Gläubige n die Wahrhei t des Evangelium s verteidigen sollten , 
erläutert . Scho n damal s in der Bethlehemskapell e habe er aus Angst, falsch verstan -
den zu werden , ausdrücklic h gesagt, dass es sich nich t um ein reales Schwert , son-
der n um „ein Schwert , welches das Wort Gotte s ist" handele. 29 Fall s seine Erklärun g 

Höfler: Geschichtsschreibe r 31 (vgl. Anm. 8). 
Ebenda 18. -  Vgl. dazu Loskot,  František : Konra d Waldhauser , řeholn í kanovník sv. Augu-
stina, předchůdc e M. Jana Husa [Konra d Waldhauser . Ordenskanonike r des Hl . Augusti-
nus, Vorgänger von M. Jan Hus] . Prah a 1909, 62. 
Novotný,  Václav (Hg.) : Fonte s rerum Bohemicaru m 8. Prah a 1932, 79. -  Vgl. Palacký: Do -
cument a 405 (vgl. Anm. 1). Die entsprechende n Bibelstellen sind Ex 32, 27 und Eph 6, 17. 
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der Wahrhei t entsprach , ha t er die üblich e Method e eine r Kreuzauslegun g zweier 
biblischer Stellen verwende t -  in diesem Fal l des Buche s Exodu s un d des Briefes des 
Paulu s an die Epheser , die beide mit dem Wort „gladius " konkordieren . 

Hinsichtlic h der Techniken , mit dene n die Aussagen der Predig t vermittel t wur-
den , könne n wir diese intertextuell e Kontextualisierun g autoritative r Aussagen als 
eine grundlegend e Strategi e festhalten . Di e Argumentatio n der Denunzianten , der 
zufolge eine ganz ähnlich e Auslegung des Textes eine Flu t von Agitationsflug-
blätter n hervorgerufe n habe , deute t jedoch darau f hin , dass im Predigtwese n eine 
direkt e Verbindun g zwischen der exegetischen Praxis un d der Volksbewegung be-
stand . Bei der Untersuchun g des Predigen s muss dahe r bedach t werden , dass dieses 
zugleich Erbauung , Theate r un d Propagand a bedeutete . 

Di e auf den ersten Blick gleichförmig e Masse von Predigthandschrifte n hat 
die Historike r des Spätmittelalter s in den böhmische n Länder n bisher eher abge-
schreckt. 30 Diese s Materia l zu ignorieren , würde allerding s bedeuten , freiwillig auf 
das Gro s der erhaltene n Quelle n zu verzichten . Vom quantitative n Gesichtspunk t 
her bilden nämlic h Postille n un d benachbart e Genre s einen wesentliche n Teil des 
überlieferte n Materials . Es bleibt also keine ander e Möglichkeit , als diesen Doku -
mente n eine qualitati v wertvolle, für Historike r interessant e Aussage abzuringen. 31 

Jede r Versuch ihre r zumindes t partielle n Auswertun g wird allerding s einen vorläu-
figen Charakte r besitzen , da die überwiegend e Mehrhei t der Postille n un d Predigte n 
- vor allem der anonyme n - bislang in Handschrifte n verborgen un d nu r im besten 
Fal l durc h Katalog e erschlossen ist. De r nächst e Schritt , der sich an die Erfassun g des 
Material s anschließe n muss, ist die Textanalyse . 

Di e formal e Gestaltun g von Predigte n ist ein traditionelle s Them a der Predigt -
forschung . Ein e typologisch e Zäsu r von epochale r Bedeutun g bildet hier die Genre -
grenze zwischen der (älteren ) Homili e un d dem (jüngeren ) Sermo . Di e Homili e ist 
eine Form , die bereit s in der patristische n Ära Verwendun g fand un d mittel s Homi -
liensammlunge n großer Kirchenväter , wie z.B. Gregor s ode r Augustins, auch den 
Prediger n des Spätmittelalter s vertrau t war. Ih r typische s Merkma l ist die genaue , 
teilweise sogar Wort für Wort erfolgend e Auslegung der Perikop ě des jeweiligen 
Festes . Di e Homili e eignet sich somit vorzüglich für unterschiedlich e Z'wecke der 

Als Ausnahme n von der Regel werden folgende, inzwischen schon klassische Arbeiten 
genannt : Neumann,  Augustin: Výbor z předhusitskýc h postil [Auswahl aus vorhussitische n 
Postillen] . Prah a 1921 (Sonderdruc k aus Archiv literární . Příloh a revue Archa 2). -  Bartoš, 
Františe k M.: Dvě studie o husitských postilách [Zwei Studien über hussitische Postillen] . 
Prah a 1955 (Rozprav y ČSAV, řada spol. věd 65/4) . -  Zum Materia l in tschechische r Sprach e 
vgl. auch Hrubý,  Hynek : České postihy. Studie literárn ě a kulturn ě historick á [Tsche-
chische Postillen . Eine literatur - und kulturhistorisch e Studie] . Prah a 1901. 
Vgl. d'Avray, David L.: Metho d in the Study of Medieval Sermons . In : Bériou, Nicole / 
Ders.: Moder n Question s about Medieval Sermons . Essays on Marriage , Death , Histor y 
and Sanctity . Spoleto 1994, 3-30 (Bibliothec a di Medioev o Latin o 11). 
Diese Entwicklun g spiegelt auch der Titel eines Sammelbande s wider: Hamesse, Jacqueline / 
Hermand,  Xavier (Hgg.) : De 1'homéli e au sermon . Histoir e de la prédicatio n medievale. 
Louvain-la-Neuv e 1993 (Publication s de FInstitu t d'Etude s Médiévale s 14). -  Zur 
Entstehun g und Entwicklun g des thematische n Sermon s siehe Bériou, Nicole : Les sermon s 
latins aprěs 1200. In : Kienzle: The Sermon 363-447, hier 394-404 (vgl. Anm. 11). 
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Bibelinterpretation . Di e Verbindun g mit dem Predigtbetrie b spiegelt die Gliederun g 
der Sammlun g nac h den Lesunge n des liturgische n Jahre s wider -  im Gegensat z zu 
den exegetischen Postillen , die nac h der Reihenfolg e biblischer Büche r un d ihre r 
Kapite l organisier t sind. 33 Fü r den Sermon , der im 12. Jahrhunder t auftaucht e un d im 
folgenden Jahrhunder t die Predigtszen e im Umkrei s der Parise r Universitä t voll-
komme n beherrschte , ist hingegen der thematisch e Aufbau des Textes charakteri -
stisch. Ih m voran steh t nu r ein kurze s Zita t (thema),  das oft aus der Episte l ode r aus 
dem Evangeliu m des Tages gewählt wurde . De r Auto r gliederte dieses im Laufe der 
Predig t in Teile (divisio) un d baut e seine Auslegung auf den einzelne n Stichworte n 
auf. Di e Auslegung war dabe i mit dem Inhal t der Perikop ě nu r frei ode r gar nich t 
verbunde n - im Sinn e mittelalterliche r Autore n könnt e ma n aber sicher spiritualiter 
einen Zusammenhan g finden . 

Es ist klar, dass die epochal e Grenz e zwischen der Homili e un d dem Sermo n eher 
eine typologisch e als eine chronologisch e ist. Fü r die böhmisch e Reformbewegun g 
formuliert e Zdeně k Uhlí ř die Hypothese , dass sich die Reformautore n schon seit der 
zweiten Hälft e des 14. Jahrhundert s dem Genr e der Homili e zuwendeten , währen d 
die katholische n Traditionaliste n am thematische n Sermo n festhielten. 34 Auch bei 
dieser -  eigentlic h gut begründete n -  Behauptun g handel t es sich um eine Gene -
ralisierung . Di e Rückwendun g zur Homili e korrespondiert e sicher mit der für die 
Reformautore n zentrale n Akzentuierun g des reine n Gottesworte s un d befreite die-
ses von weltliche n Geschichte n un d Weisheiten , für die der Sermo n wie geschaffen 
war. In dieser Frag e gingen die böhmische n Reformiste n mit dem breite n Spektru m 
geistlicher Strömunge n des Spätmittelalter s konform , die die verstärkt e Frömmigkei t 
mit der Renaissanc e der biblischen Verkündun g verbanden . 

Tatsach e ist aber, dass für spezielle Gelegenheiten , zu dene n die Predig t ad clerum 
bei Synode n un d an der Universitä t gehörte , auch ausgesprochen e Reformautore n 
den thematische n Sermo n universitäre n Zuschnitt s wählten . Nebe n der bindende n 
Traditio n könnt e hier auch der Gedank e eine Rolle gespielt haben , dass für Zuhöre r 
aus den Reihe n der Geistlichkei t eine elementar e Auslegung der Bibel nich t not -
wendig war, 'welche die Homili e für das Volk ermöglichte . Ma n kan n aber natürlic h 
nich t davon ausgehen , dass die erhaltene n Auslegungen von den Prediger n tatsäch -
lich zu eine r religiösen Propädeuti k von der Kanze l aus benutz t wurden . Gerad e die 
schrittweis e Auslegung aufeinande r folgender Abschnitt e des biblischen Textes ver-
führ t nämlic h zu dem Gedanken , dass die betreffend e Handschrif t eher zum Stu-

Zu diesem Begriff vgl. Smalley,  Beryl: The Study of the Bible in the Middl e Ages. Oxford 
1952, 270. 
Uhlíř, Zdeněk : Středověké kazatelství v českých zemích : nástin problematik y [Das mittel -
alterlich e Predigtwesen in den böhmische n Ländern : Skizze der Problematik] . In : www. 
nkp.cz/pages/page.php 3 ?page=orst_uhlir_kazatelstvi.ht m (1.6.2008) . Text zur Anmerkun g 
146 f. 
Auf eine solcherar t motiviert e Rückwendun g zu der biblischen Homili e in einem Milieu , 
das im 15. Jahrhunder t durch die Franziskane r Observanz beeinflusst wurde, hat hinge-
wiesen: Martin,  Hervé : Devoti o modern a et prédicatio n (debu t XVe-débu t XVIe s.). In : 
Cauchies, Jean-Mari e (Hg.) : La dévotion modern e dans les pays bourguignon s et rhénan s 
des origines ä la fin du XVIe siěcle. Neuchäte l 1989, 97-110 (Publicatio n du Centr e euro-
péen ďétudes bourguignonne s 29). 

http://nkp.cz/pages/page.php3
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dium bestimm t war als dazu , vor dem Volk verlesen zu werden . Hie r spielt wieder 
die Literalisierun g des Predigtgenre s eine Rolle , die eine r geradlinigen Rekonstruk -
tion der Predig t als Phänome n der mündliche n Kommunikatio n im Wege steht . 

Das gesprochene und das geschriebene Wort: die Verschriftlichung von Predigten 

Di e grundlegend e Frage , die wir un s bei der Erforschun g der Predig t als Kommuni -
kationsfor m stellen müssen , bezieh t sich auf die erhaltene n Aufzeichnungen : Welche 
Positio n un d welche Funktio n besaßen sie im Prozes s der Textübertragun g un d in 
welcher Beziehun g stande n sie zu der mündliche n Darbietung? 3 6 Infrage komme n 
dabei mehrer e Möglichkeiten : Ersten s könne n wir eine schriftlich e Unterlag e des 
Prediger s in der Han d halten , mit dere n Hilfe er die Kanze l betrete n wollte. Ein e sol-
che konnt e in einer andere n Sprach e verfasst sein als in derjenigen , in der die Predig t 
gehalte n wurde -  vor allem Lateinisch , un d das auch im Fal l einer Red e in vulgari. 

Ein e weitere Möglichkei t ist die so genannt e reportatio, also die Aufzeichnun g 
eines Zuhörers . Fü r die golden e Zei t des mittelalterliche n Predigtwesen s im Pari s des 
13. Jahrhundert s ist diese For m der Überlieferun g - ander s als im Spätmittelalte r in 
Böhme n - sehr typisch . Bei Universitätsvorträge n gestählt e Reportatore n waren da-
zu imstande , mit Hilfe von Kürzel n den in der Muttersprach e gehörte n Text schnel l 
lateinisc h zu notieren . Einige berühmt e Predige r stellten den Reportatore n ihre 
Notize n zur Verfügung, dami t sie diese dan n um Äußerunge n aus der gesprochene n 
Predig t ergänzte n un d zwecks eine r weiteren Verbreitun g abschrieben . In wieder 
einem andere n Fal l redigiert e der Predige r die Red e unte r Verwendun g von Notize n 
zuvor beauftragte r Protokollante n selbst. Wollte der Predige r seine Rede n als 
Mustersammlun g in Umlau f bringen , bearbeitet e er sie vor der Veröffentlichun g 
meisten s noch . 7 Oft finden 'wir aber auch Postillen , dene n keine gehalten e Predig t 
zugrund e liegt un d die ein rein literarische s Werk darstellen . Diese „Buchpostillen " 
könne n die For m eines fertigen kompakte n Textes ode r die Gestal t von Materialie n 
haben , die nac h den jeweiligen Heiligenfesten , Perikope n un d Theme n gegliedert 
sind. Hie r schließ t sich der Kreis: Ein solches grobes literarische s Hilfsmitte l ist 
nämlic h in der Handschrif t nu r schwer von einem Manuskrip t zur Vorbereitun g 
einer tatsächlic h gehaltene n Predig t zu unterscheiden . 

O b es sich um eine Aufzeichnun g a priori ode r a posteriori handel t un d gegebe-
nenfall s auch , wie groß der jeweilige Antei l des Autor s un d des Bearbeiter s war, 
muss ma n bei jeder Quell e gesonder t bestimmen . Trotzde m ist es notwendig , das 
mittelalterlich e Predigtwese n als eine For m der Massenkommunikatio n zu begreifen 
- un d dies mit allen Besonderheiten , die aus der Tatsach e resultieren , dass diese 
Kommunikatio n un d ihre schriftlich e Überlieferun g in eine r Zei t stattfanden , in 
der Informatione n handschriftlic h verbreite t wurden . Die s spiegelt sich in dem 
Verständni s der Autorenschaf t un d des „Werkes " wider, Begriffe, die nich t so klar 
umrisse n sind, wie wir es aus der moderne n Literatu r gewohn t sind. 38 Vor diesem 

Kienzle: The Sermon 169-174 (vgl. Anm. 11). 
dAvray, David L.: The Preachin g of the Friars . Sermon s Diffused from Paris before 1300. 
Oxford 1985, 98 f. 
Ders.: Metho d 8-17 (vgl. Anm. 31). -  Uhlíř: Středověké kazatelství 191-197 (vgl. Anm. 34). 
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Hintergrun d ist die Einordnun g der Predigtsammlunge n in den Ablauf der münd -
lichen un d schriftliche n Kommunikatio n wichtiger als ihre individuell e Zuordnun g 
un d genaue Datierung . 

Wenngleic h diese Problemati k noc h eingehende r erforsch t werden muss, könne n 
bereit s an dieser Stelle einige vorläufige Beobachtunge n festgehalten werden : Vor 
allem ist davon auszugehen , dass im Materia l aus den spätmittelalterliche n böh -
mische n Länder n nu r relativ wenige Reportatione n zu finden sein werden . Ein e 
Ausnahm e bildet das so genannt e Admonte r Quadragesimale , eine Sammlun g von 
Fastenpredigten , die vermutlic h Johli n von Vodňan y in den 1390er Jahre n gehalte n 
hat. 39 De n Vermutunge n der Herausgeberinne n dieser Quell e zufolge handel t es 
sich hierbe i um die Aufzeichnun g eines Zuhörers . Darau f deute n diverse Fehle r in 
der Logik un d Synta x hin , die dem Auto r bei seiner sorgfältigen Vorbereitun g wohl 
kaum unterlaufe n wären . Auch die in der grammatische n For m benutzte n tschechi -
schen Wort e entspreche n dem tschechischen , nich t aber dem lateinische n Satzbau. 40 

Solch e Sprachmischunge n lassen sich allerding s nu r schwer interpretieren : Tsche -
chisch e Wort e an Stellen , an dene n sich der Schreibe r an den lateinische n Ausdruc k 
nich t erinner n konnte , kan n ma n sich auch in einem Manuskrip t vorstellen , das der 
Predige r zur Vorbereitun g seines Auftritte s verfasst hat . 

Auch Hus ' „Sermone s in Bethlehem " wurde n in der ältere n Forschun g für Auf-
zeichnunge n von Besucher n der Bethlehemskapell e gehalten. 41 Neuer e Unter -
suchunge n tendiere n allerding s zu der Ansicht , dass es sich um eine Zuhörerredak -
tion handelt , bei der diverse Schreibe r in Hus ' Manuskrip t Abschnitt e eintrugen , 
die sie währen d seiner Auftritt e besonder s ergriffen hatten. 42 Ein e nachträglich e 
Redaktio n des Predigttexte s auf der Grundlag e von Redemanuskripte n finden wir in 
Böhme n bereit s für die erste Hälft e des 14. Jahrhundert s im Fal l der Predigte n Peter s 
von Zitta u (Pet r Zitavský) , die dieser auf bedeutende n Zisterzienserfeste n vorgetra -
gen hat. 43 

Bei andere n Sammlunge n un d Predigte n ist die Verbindun g zwischen erhaltene m 
Text un d gesprochene m Wort noc h schwächer , was eng mit der grundlegende n 
Funktio n von Predigthandschrifte n zusammenhängt . Ziel der schriftliche n Auf-
zeichnun g war es nämlic h nicht , den rhetorische n Auftrit t des Prediger s so festzu-
halten , wie er abgelaufen war -  alle geschriebene n Predigten , inklusive Reporta -

Florianová, Han a u.a. (Hgg.) : Quadragesimal e Admontense . Prah a 2006 (Fonte s Latin i 
Bohemoru m 6). 
Vgl. Florianová, Hana/ Martínková, Dana/Silagiová,  Zuzana/ Sedinová, Hana : Einleitung . 
In : Ebenda LXIX-CXVII , hier LXXXIII-LXXXIV . 
Flajšhans, Václav (Hg.) : M. Io . Hu s Sermone s in Capeila Bethlehe m 1-4. In : Věstník Krá-
lovské české společnost i nauk 1938-1942. 
Kamínková,  Eva: Husova Betlémská kázání a jejich dvě recense [Hus ' Bethlehemspredigte n 
und ihre zwei Rezensionen] . Prah a 1963 (AUC 1963, phil. et hist., Monographia e 2). -
Vidmanová: Hu s als Prediger 77 f. (vgl. Anm. 4). 
Pumprová, Anna: Sermone s in festivitatibus summis secundu m ordine m Cysterciense m in 
capituli s faciendi . K formě dochován í kázání Petr a Zitavského [Zur For m der Überliefe -
rung der Predigte n Peter s von Zittau] . In : Krmíčková, Helen a u. a. (Hgg.) : Querit e primů m 
regnum Dei . Sborník příspěvků k poct ě Jany Nechutov é [Querit e primů m regnum Dei . 
Festschrif t zu Ehre n von Jana Nechutová] . Brno 2006, 241-252, hier 249 f. 
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tionen , wurde n zur Verfassung weitere r Predigte n benutzt . Wie die Instruktione n 
für die Nutze r belegen, war auch das Admonte r Quadragesimal e in seiner schrift -
lichen For m als Predigthandbuc h gedacht. 44 Es konnt e sich dabei entwede r um 
Studienmateria l handeln , mit dessen Hilfe ein Adept exegetische un d rhetorisch e 
Verfahren erlernte , ode r direk t um Muster , die übernomme n bzw. ergänz t ode r ver-
änder t werden konnten . De r Gra d der Ausarbeitun g eines solche n Hilfsmaterial s für 
Predige r reich t deswegen von Exzerpte n bis zu fast fertigen Texten . 

Ein e ganze Palett e von Variante n der Verschriftlichun g von Predigte n begegnet 
un s im Werk von Jan Hus. 4 5 Manch e seiner Postille n tragen den Charakte r eine r 
Sammlun g von Glosse n un d Autoritäten , wobei die Struktu r der Predig t an einigen 
Stellen nu r angedeute t wird. 46 Ein interessante s Beispiel bildet der so genannt e „Hus ' 
Bibelkurs", in dem sich die Schrifte n „Passi o Cristi" , „Leccionariu m bipartitum" , 
„Quadragesimale " un d „Sermone s de sanctis " befinden . Außer der Homili e auf den 
Gründonnersta g ist dieser Zyklus kein Ergebni s der Predigt- , sonder n der Univer -
sitätstätigkeit , da ihn Hu s wahrscheinlic h als baccalaureus Cursor an der theologi -
schen Fakultä t verfasst hat . Obwoh l -  ode r möglicherweis e gerade weil -  z.B. die 
Passionsauslegun g nicht s andere s als ein „Konglomera t von Zitaten " ist, wurde sie 
als Predig t bzw. als Predigtvorlag e abgeschrieben. 47 De r ganze Zyklus dient e ver-
mutlic h der Unterrichtun g von Schülern , die im Kolleg bei der Bethlehemskapell e 
lebten . Diese sorgten auch für seine handschriftlich e Verbreitung. 48 

Solch e Sammlunge n müssen wir also irgendwo an den Anfang des imaginäre n 
Weges eines Textes vom Auto r zum Zuhöre r stellen , den n dieses Materia l wurde 
mit dem Ziel gesammelt , beim Schreibe n der Predig t zu helfen . Doc h konnt e jeder 
Predige r aus der Vorlage etwas andere s machen ; hier zeigt sich die große Bandbreit e 
an Möglichkeite n der Darbietun g der Predigt . 

Etwas nähe r am gesprochene n Wort befande n sich vielleicht Hus ' Buchpostillen , 
die er offenbar in Anlehnun g an die im vorangegangene n Kirchenjah r gehaltene n 
Predigte n redigierte . Wir könne n davon ausgehen , dass der Predige r in seiner 

Quadragesimal e Admontens e LXXI. 
Die Kenntni s des homiletische n Werks von Hu s hat sich vor allem dank der Studien und 
Editione n von Anežka Vidmanová erweitert , auf die sich auch die folgende Darlegun g 
stützt . Zusammenfassen d vgl. Vidmanová: Hu s als Prediger (vgl. Anm. 4). 
Dies bringt auch der Titel einer der Postillen selbst zum Ausdruck: Ryba,  Bohumi l (Hg.) : 
Magistři Iohanni s Hu s Postilla Adumbrata . Prah a 1975 (Magistř i Iohanni s Hu s Opera 
omni a 13). 
Vidmanová,  Anežka: K autorstv í Husovy „Passio domin i nostr i lesu Cristi " [Zur Autoren -
schaft Hus ' „Passio domin i nostr i lesu Cristi"] . In : Listy filologické 91 (1968) 116-132, hier 
123. 
Vidmanová: Husova tzv. Postilla De tempor e 17-19 (vgl. Anm. 4). 
Es handel t sich um die Sammlunge n „Puncta" , „Collecta " und „Postill a adumbrata" , vgl. 
ebenda 17. -  Vidmanová,  Anežka: Autoritäte n und Wiclif in Hus ' homiletische n Schriften . 
In : Zimmermann,  Albert (Hg.) : Antiqui und moderní . Traditionsbewußtsei n und Fort -
schrittsbewußtsei n im späten Mittelalter . Berlin, Ne w York 1974, 383-393 (Miscellane a 
mediaevalia 9), hier 384-386. -  Im Fall der Postille „Dicta" , die im Rahme n von Hus ' Werk 
als ein Dubiu m gilt, verschwinden die tatsächlic h gehaltene n Predigte n hinte r den Ergeb-
nissen der literarische n Arbeit mit den Quellen . Siehe Zachová,  Jana : Postila Dict a de tem-
pore . In : Český časopis historick ý (ČČH ) 92 (1994) 228-241. 
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tschechische n Red e zumindes t an der grundlegende n thematische n Reihenfolg e der 
Predig t un d an der Struktu r der distinctiones festhielt . Di e tschechische n Festtags -
predigte n von Hu s sowie seine alttschechisc h geschrieben e Postill e habe n hingegen 
die For m eines zusammenhängende n Textes. Währen d man im Fal l der Festtags -
predigte n vermute n kann , dass sie von Hu s wie auch von spätere n Prediger n direk t 
auf der Kanze l verwende t wurden , ist die Postill e ein rein literarische s Werk. Ihre n 
Leserkrei s kan n ma n am eheste n unte r hussitische n Pfarrer n un d fromme n schreib -
un d lesekundige n Laien suchen . Ihne n legte Hu s die popularisierend e Auslegung der 
liturgische n Lesunge n vor, allerding s nich t in der For m des gesprochene n Wortes : 
„So habe ich die Absicht, die Lesun g für das Verständni s so einfach , wie ich nu r 
kann , auszulegen , obwoh l allerding s nich t auf die Weise, wie ich predige." 5 0 Wir 
habe n es hier also mit dem Genr e zu tun , für das sich in der Fachliteratu r die Be-
zeichnun g „prédicatio n dan s un fauteuil " etablier t hat. 51 

De r Bereich des Predigtwesens , in dem man am eheste n eine Übereinstimmun g 
des geschriebene n mit dem gesprochene n Text vermute n kann , sind die sermones ad 
clerum. In Synodale n ode r zumindes t Universitätspredigte n habe n sich vermutlic h 
alle Magiste r des Prage r Reformkreise s versucht , Jan Hu s un d Jakoube k von Mie s 
(Jakoube k ze Stříbra ) natürlic h nich t ausgenommen. 52 Di e Ansprache n an die Geist -
lichen sind in den Handschrifte n oft zur Gänz e ausgearbeitet , einschließlic h einer 
ehrerbietige n Anred e der anwesende n Prieste r un d aller Teile des thematische n 
Sermons . Es ist durchau s denkbar , dass die Rede n in dieser For m auch gehalte n wur-
den , also auch mit den vollständigen Zitate n der Autoritäte n un d Hinweise n auf 
ihre n Ursprung , mit Versen etc. 53 Ansonste n fällt hier auch die sprachlich e Trans -
formierun g 'weg, da diese Predigte n lateinisc h geschriebe n un d auch vorgetragen 
•wurden . 

Anhan d der Sammlun g der älteste n Universitätspredigte n von Jakoube k habe ich 
versucht , Hinweis e auf die mündlich e Präsentatio n zu finden . Als Anhaltspunk t 
könne n die zahlreiche n Apostrophe n dienen , die im Plura l formulier t sind un d das 
Publiku m - un d dami t auch das Milieu , in dem wohl die Predig t gehalte n wurde -
klar als Universitätsgemeind e definieren. 5 Ein noc h bedeutendere r Indikato r sind 

Daňhelka,  Jiří (Hg.) : Mistr Jan Hus , Česká neděln í postila. Vyloženie svatých čten í neděl-
ních [Magister Jan Hus , Die tschechisch e Sonntagspostille . Die Auslegung der heiligen 
Sonntagslesungen] . Prah a 1992, 60 (Magistř i Iohanni s Hu s Opera omni a 2). -  Vgl. dazu 
Vidmanová,  Anežka: Kdy, kde a jak psal Hu s českou Postillu [Wann, wo und wie Hu s die 
tschechisch e Postille schrieb] . In : Listy filologické 112 (1989) 144-158. -  Zu den Festtags-
predigten siehe Daňhelka,  Jiří (Hg.) : Mistr Jan Hus , Česká sváteční kázání [Magister Jan 
Hus , Tschechisch e Festtagspredigten] . Prah a 1995, 18 (Magistř i Iohanni s Hu s Opera omni a 

si 3 ) : 
Zink,  Michel : La prédicatio n en langue Roman e avant 1300. Paris 1976, 478 (Nouvell e 
bibliothěqu e du Moyen Age 4). 
Schmidtová,  Anežka (Hg.) : Iohanne s Hus , Positiones , recommendationes , sermones . Prah a 
1958. -  Sedlák,  Jan: Husů v pomocní k v evangeliu [Hus ' Gehilfe im Evangelium] . In : Studie 
a texty k náboženský m dějinám českým 1 (1914) 362-428; 2 (1915) 302-350, 446-477; 3 
(1919) 24-74. 
Smahel,  František : Literac y and Heres y in Hussit e Bohemia . In : Biller, Peter/ Hudson, Anne 
(Hg.) : Heres y and Literacy, 1000-1530. Cambridg e 1994, 237-254, hier 243. 
Vgl. Kienzle: The Sermon 152, 966 (vgl. Anm. ll) . 
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die Hinweis e auf konkret e liturgisch e Zeiten . Dies e Stellen erwecken den Eindruck , 
dass die Predig t in einer engen Verbindun g mit einem bestimmte n liturgische n Fest 
entstande n ist, auf das sie sich bezieht . Wir finden hier Bezeichnunge n des Thema s 
als „heutiger " Perikopě , um das Wort „hodierna " ergänzt e Verweise auf eine ent -
sprechend e Homili e von Augustin ode r Grego r sowie schließlic h Erinnerunge n an 
die Fasten - ode r Adventszei t durc h die Angabe „presen s tempus". 5 5 

Vielleicht stehe n un s also zumindes t im Fal l der an den Kleru s gerichtete n Pre -
digten Texte zur Verfügung, dere n Wortlau t der gehaltene n Red e sehr nah e kommt . 
Ihre m Umfan g nac h würde n Hus ' Universitätspredigte n sowie Jakoubek s Rede n an 
den Kleru s aus den Jahre n zwischen 1405 un d 1412 in der gesprochene n For m eine 
halbe bis eine volle Stund e dauern , nu r selten länger. Auch das entsprich t der Vor-
stellun g von eine r lateinische n Predig t währen d eine r Universitätsmesse , da wir hier 
keine dreistündige n Exhibitione n erwarte n können , wie sie angeblich Milic von 
Kremsie r veranstaltete . 

Ähnlich e Hinweis e auf bestimmt e liturgisch e Zeite n un d Fest e finden wir in 
Jakoubek s umfangreicher , tschechisc h geschriebene r Auslegung der Johannes -
offenbarung . Auch sie könne n wir als Indizie n für einen mündliche n Ursprun g des 
Textes deuten . Obwoh l es sich um die schrittweis e Auslegung eines biblischen 
Buche s handelt , wurde sie in einzelne n Homilie n vom Advent 1420 bis zum August 
des folgenden Jahre s un d dan n mit Unterbrechunge n bis End e 1422 vorgetragen . Bei 
dem erhaltene n Text handel t es sich höchstwahrscheinlic h um die schriftlich e Unter -
lage des Predigers , da die Sätze an einigen Stellen nich t vollständi g sonder n nu r 
stichwortarti g formulier t sind. Ma n kan n dahe r davon ausgehen , dass er sie am 
Rednerpul t nähe r ausgeführ t hat. 56 Ähnlic h verhäl t es sich im Fal l der Postill e 
Jakoubek s über die Paulus-Epistel n etwa aus den Jahre n von 1415 bis 1418, aus der 
einerseit s die Auslegung der Briefe an die Korinthe r un d an die Galater , anderseit s 
die Predig t über das sechste Kapite l des Briefes an die Ephese r erhalte n sind. 57 Di e 
tschechische n Wort e im Text der Auslegung des Briefes an die Ephese r 6 zeugen mei-
ner Meinun g nac h davon , dass wir auch hier die Notize n des Prediger s in der Han d 
halten . Es handel t sich dabe i ersten s um die tschechisch e Übersetzun g komplizierte r 
lateinische r Wörter , die sich der Auto r für den Fal l notierte , dass ihn bei der tsche -
chische n Predig t sein Gedächtni s im Stich lassen sollte; 5 zweiten s sind es die im 

Soukup,  Pavel: Počátk y Jakoubkovy literárn í činnosti : nejstarší univerzitn í kázání [Anfänge 
von Jakoubek s literarische m Schaffen: die ältesten Universitätspredigten] . In : Halama, 
Ota/Ders. (Hg.) : Jakoube k ze Stříbra . Texty a jejich působen í [Jakoube k von Mies. Texte 
und ihre Wirkung]. Prah a 2006, 121-152, hier 148 f. 
Simek,  Františe k (Hg.) : Jakoube k ze Stříbra . Výklad na Zjevenie sv. Jana [Jakoube k von 
Mies. Auslegung der Johannesoffenbarung] . 2 Bde. Prah a 1932-1933, hier Bd. 1, VIII , XVII, 
XCIX. 
Bartoš: Dvě studie 12 f. (vgl. Anm. 31). — Mit dem ersten erhaltene n Teil befasste sich Ho-
linka,  Rudolf: Nová betlémská postila M. Jakoubk a ze Stříbra [Eine neue Bethlehems -
postille von M.Jakoube k von Mies]. In : Věstník České akademi e 60 (1951) 1-27. -  Die 
Auslegung des Briefs an die Ephese r mit dem Inzipit  „D e cetero fratres" befindet sich in 
einer Handschrif t in Wien, Österreichisch e Nationalbibliothe k (ÖNB ) 4937, fol. llr-26r . 
„mo x sunt in diffidacione (w nadpowiedy ) cum toto mundo " (ebenda,  fol. llr) . „Calcane o 
sslapiegy" (fol. 19v). „Wlašnost tepidita s [...] incurabilita s netbanye " (fol. 25r). 
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lateinische n Sat z verwendete n tschechische n Ausdrücke , auf die de r Verfasser w o h l 
zurückgriff , w e n n ih m die lateinisch e F o r m nich t gleich einfiel. 5 9 

Eine n ähnliche n Cha rak te r trage n auc h die tschechische n Glosse n in de r Aus-
legun g de r Kor in ther - u n d des Galaterbriefes. 6 0 Sie veror te n die Predig t explizi t in 
de r Bethlehemskapelle . A n h a n d de r gelegentliche n Zei tangabe n kan n ma n ferne r 
einschätzen , dass J akoube k diese Red e bisweilen einma l in de r Woche , zeitweise 
auc h täglich hiel t -  letztere s in d e m Fall , w e n n er sich auf da s berief, was er am vor -
angegangene n Ta g gesagt ha t te . 6 1 D i e Auslegungen de r Johannesoffenbarun g sowie 
de r Epistel n v on Paulu s zeuge n davon , dass J akoube k auf de r Bethlehemskanze l 
nich t nu r Predigte n auf Pe r ikope n des Kirchenjahre s hielt , sonder n in k o m p a k t e n 
exegetische n Auslegungen auc h ausgewählt e Büche r de r Heil ige n Schrif t erör ter te . 
Die s war de n Ansp rüche n des regen Predigtbetr ieb s in de r Bethlehemskapell e ge-
schuldet , in de r es übl ic h war, nich t n u r an Sonn - u n d Feiertage n zweimal , sonder n 
darübe r hinau s auc h an Werktage n zu predigen . Wie seine tschechische n Postil le n 
bezeugen , predigt e J akoube k a m Sonntagmorge n da s Evangel iu m u n d a m N a c h -
mit ta g übe r die Epistel , in de r Fastenzei t d a n n in de r F rüh e übe r al t testamentarisch e 
T h e m e n u n d bei de r Vesper da s Evangel ium. 6 2 

Währen d zu r sukzessiven Auslegun g de r biblische n Büche r da s G e n r e de r exege-
tische n Homi l i e a m beste n passte , hiel t sich J akoube k bei de n Sonntagspredigte n an 
einige Verfahrensweise n des themat ische n Sermons . Ei n Zeugni s dafü r sind z u m 
Beispie l seine Posti l le n übe r Sonntagsper ikopen : I n de r tschechische n Postill e führ -
te J akoube k seine Predigte n mi t eine r Dis t ink t io n ein , danac h setzt e er abe r die 
Auslegun g de r restl iche n Verse bis z u m E n d e de r Lesun g fort . 6 3 Ähnl ic h benu tz t e 
J akoube k in de r lateinischen , in de n Jah re n 1419 u n d 1420 ents tandene n Epistel -
postill e die klassische Drei te i lun g des Themas , die er allerding s so wählte , dass er in 
de r Auslegun g möglichs t die ganz e Per ikop ě erfasste . 

„iustici a dicitu r lorica , quia ex multi s virtutibu s et precepti s Domin i est complexa , sicut et 
lorica ex multi s koloček" . {Ebenda fol. 19r). „Su b nomin e et specie fidei Christian e mnoh o 
gest powierko w et consuetudines " (fol. 20v). In diesem Fal l wird im Satzba u der tschechi -
sche Geniti v mit dem lateinische n Nominati v vermischt . Da s ist also ein Fall , den die 
Herausgeberinne n des Admonte r Quadragesimal e als Hinwei s darau f deuten , dass es 
sich um die Aufzeichnun g eines Zuhörer s handel t (vgl. Anm . 41). Aufgrund des ruhige n 
Charakter s des Textes un d der geringen Frequen z dieser Glosse n halt e ich sie nich t für ein 
Indi z für die Existen z eines Berichterstatters , sonder n für einen Hinwei s darauf , dass der 
Auto r beim Schreibe n auf tschechisc h gedach t hat . 
Holinka: Nov á betlémsk á postila 12 (vgl. Anm . 57). 
Ebenda 3. 
Halama,  Ota : Jakoubkov y české postily [Jakoubek s tschechisch e Postillen] . In : Ders.I 
Soukup,  Pavel (Hgg.) : Jakoube k ze Stříbr a 183-208, hier 203 (vgl. Anm . 55). 
Ähnlic h verhäl t sich dies auch im Fal l der tschechische n Fastenpredigten , siehe ebenda 
192 f., 201. 
Ein Beispiel ist die Predig t über den 21. Sonnta g nac h der Dreifaltigkeit , in der sich das 
Them a Ep h 6, 10-17 folgendermaße n teilt : „Tri a facit Apostolu s in ista epištola . Primů m 
hortatu r fideles, u t spem habean t in auxilio Dei , 2° mone t eosdem ad recipiendu m arm a spi-
rituali a et 3° describi t illa arm a spirituali a a fidelibus recipienda. " Nov ý Bydžov, Městsk é 
muzeu m [Neu-Bydžow , Stadtmuseum] . Inv. Nr . 18, fol. 283v. 
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Diese beiden Predigtsammlunge n sind zugleich ein gutes Beispiel dafür, welche 
Begrenzunge n der Rekonstruktio n nich t nu r des gesprochenen , sonder n auch des 
geschriebene n Autorentexte s auferlegt sind. Di e tschechisch e Postill e hat sich nu r in 
einem Druc k von 1564 erhalten , un d ihre For m ist stark von der Pragmati k des 
Editor s des 16. Jahrhundert s beeinflusst . Wie der Vergleich mit Predigte n zeigt, die 
auch handschriftlic h überliefer t sind, nah m der Herausgebe r Kürzunge n vor un d 
behiel t lediglich das Schem a bei, das spätere n Prediger n als Muste r diene n sollte. 

Sinngebung im Überlieferungsprozess 

Zu wesentliche n Veränderunge n der Texte kam es allerding s besonder s gerade vor 
der Verbreitun g des Buchdrucks , als es noc h nich t möglich war, durc h eine Massen -
übertragun g des identische n Wortlaut s eine einzige Fassun g zu kodifizieren . Somi t 
tra t jeder Schreibe r eine r Handschrif t in den Kommunikationsprozes s ein. Er gab 
die „Mitteilung " in der For m weiter, in der er sie selbst verstan d bzw. verstehe n 
wollte. Di e Bedürfnisse un d Absichten der jeweiligen Personen , die einen Text ver-
wendeten , beeinflusste n somit in entscheidende m Maß e die Form , in der sich dieser 
bis zum heutige n Tag erhalte n hat . Di e bereit s erwähnt e Epistelpostill e von Jakou -
bek, dere n Fassunge n sich in den jeweiligen Handschrifte n erheblic h voneinande r 
unterscheiden , ist nu r eines von vielen Beispielen. 65 Jakoubek s Werk bildete -  an-
gesichts seiner Autoritä t in der hussitische n Bewegung sowie seiner Positio n als 
Predige r der Bethlehemskapell e -  den Ausgangspunk t eine r komplizierte n Text-
tradition , zu der auch die Predigt - (un d redaktionelle ) Tätigkei t seiner Schüle r ein-
schließlic h Johan n Rokycana s (Jan z Rokycan , Jan Rokycana ) ode r Wenzels von 
Drácho v (Václav z Dráchova ) gehört. 66 De n Beitra g der einzelne n Autore n zu 
bestimmen , ist nu r selten restlos möglich -  dies würde dem Charakte r des gestalte-
rischen Prozesse s im Bereich der mittelalterliche n Homileti k allerding s auch nich t 
ganz gerecht . 

Nich t ander s verhäl t es sich auch im Fal l der handschriftliche n Tradierun g von 
Hus ' Postillen . Zunächs t benutzt e dieser selbst beim Schreibe n Teile aus seinen eige-
nen ältere n Postille n -  was übrigen s zur damalige n literarische n Praxis gehörte. 67 

Verschieden e Kopiste n un d Kompilatore n stellten dan n aus seinen Werken eigen-
ständige Predigthandbüche r zusammen. 68 Aus Hus ' Bibelkurs ist auf diesem Weg die 

So lässt die Handschrif t Praha , Národn í knihovn a ČR [Prag, Nationalbibliothe k der 
Tschechische n Republik , NK ] II I F 8 im Gegensat z zu dem zitierte n Neubydžowe r Kodex 
18 einige Passagen aus. Bei den Zitate n und Übernahme n ist sein Wortlau t allerdings ge-
nauer . Man kann also nich t ausschließen , dass der Unterschie d nich t durch eine bloße 
Kürzun g entstande n ist, sonder n im Gegentei l durch die Erweiterun g des Textes durch den 
Schreibe r des Kodex 18. 
Marek,  Jindřich : Husitsk é postily připisované mistru Václavovi z Dráchov a [Dem Magister 
Wenzel von Drácho v zugeschrieben e hussitische Postillen] . In : Miscellane a Oddělen í ruko-
pisů a starých tisků 18 (2003/2004 ) 4-144. -  Marek spricht zusammenfassen d von Postillen 
eines „jüngere n Kreises um Jakoubek" . Vgl. ebenda 17. 
Vidmanová: Kdy, kde a jak psal Hu s českou Postillu 151-153, 157 (vgl. Anm. 50). 
Zusammenfassen d dazu Vidmanová,  Anežka: Stoupenc i a protivníc i Mistra Jana Hus i [An-
hänger und Gegne r von Magister Jan Hus] . In : Husitsk ý Tábor 4 (1981) 49-56, hier 52-56. 
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selbstständige , „Prepara " genannt e Postill e entstanden . Sein „Leccionarium " exzer-
pierte n mehrer e Schreibe r einschließlic h des Autor s der zwischenzeilige n Kompila -
tion „Reportata " für eigene Zwecke ; eine r von ihne n erweitert e Hus ' Text um 
Ausschnitt e aus Wyclifs „Sermone s in epistolas". 69 De r Rokicane r Regularkanonike r 
Wenzel Pasek (Václav Pasek) ging in seiner Sammlun g unte r andere m von Hus ' 
Postill e „Collecta " aus. 70 Ein fleißiger Kompiláto r war auch Nikolau s Mníše k (Mi -
kuláš Mníšek) , der in den Jahre n von 1416 bis 1419 einige Predigthandschrifte n 
zusammenfasste . Als Verehre r von Jan Hu s nutzt e er dessen Schrifte n (die tschechi -
sche Postille , „Quadragesimale" , „Collecta" , „Leccionarium") , verwendet e aber 
auch Predigte n aus andere n Sammlungen . Im Fastenabschnit t seiner „Compor -
tatura " hat er für jeden Tag einige Predigte n abgeschrieben , wobei die letzt e jeweils 
aus dem Quadragesimal e von Rober t Holco t stammt. 71 Diese r dient e hier als Quell e 
für Hinweis e auf antik e Realie n un d auf Zitat e römische r Autoren. 72 Es ist bemer -
kenswert , dass bei Mníše k auch Hus ' CEuvre in derselben Funktio n wie das bereit s 
klassische Handbuc h von Holco t auftritt . 

Di e aufgeführte n Beispiele zeigen, dass ma n in den Predigthandschrifte n die Moti -
vation des Kopiste n mindesten s genauso stark berücksichtige n muss wie die 
Intentio n des Autor s selbst. Eine n höchs t interessante n Einblic k in die Absichten 
un d Gedanke n des Verfassers einer solche n Kompilatio n bieten die anonyme n „Ex -
hortacione s super epistola s quadragesimales " in eine r Handschrif t des Wiener 
Schottenstifts , dere n Verfasser wir vorläufig als Krumaue r Minorite n bezeichnen. 73 

Scho n angesicht s seiner Ordenszugehörigkei t kan n ma n ihn nich t der Reform -

Ebenda 55 f. -  Vidmanová,  Anežka: Reportat a -  dílo Husovo ? [Reportat a -  ein Werk von 
Hus?] . In : Listy filologické 85 (1962) 123-133. -  Dies.: K textové tradic i letní části Husova 
Leccionari a bipartit a [Zur Texttraditio n des Sommerteil s von Hus ' Leccionariu m biparti -
tum] . In : Ebenda 109 (1986) 147-155, hier 155. 
Dies.: Husova Collect a Ad te levavi jako prame n epištoln í postily br. Václava Paska, řehol -
ního kanovníka kláštera v Rokycanec h [Hus ' Collect a Ad te levavi als Quelle der Epistel-
postille des Bruder s Wenzel Pasek, eines Regularkanoniker s des Klosters in Rokican] . In : 
Listy filologické 78 (1955) 231-235; ebenda 79 (1956) 71-79. Dass es sich um ein Predigt -
handbuc h handelt , belegt die Instruktio n „Si vis ulteriu s predicar e de trinitat e Dei et trini -
tate hominis , applica huc Bernhardum" . In : ebenda 235. 
Es handel t sich hier um die Handschrif t Praha , N K VI F 17. -  Holcot s Predigte n verglei-
che ich mit dem Verzeichni s in Schneyer,  Johanne s Baptist : Repertoriu m der lateinische n 
Sermone s des Mittelalter s für die Zeit von 1150-1350. Bd. 5. Münste r 1974, 192-195 (Bei-
träge zur Geschicht e der Philosophi e und Theologie des Mittelalter s 43/5) sowie mit der 
Handschrif t N K IV B 25, fol. lr-50r . — Auf die Übereinstimmun g hat als erster hingewie-
sen Bartoš, Františe k M.: Husů v ctitel na faře v Trhových Svinech [Hus ' Verehrer im 
Pfarrhau s von Schweinitz] . In : Jihočeský sborník historick ý 12 (1939) 33-35, hier 34, 
Anm. 6. -  Die grundlegend e Studie über Mníšek ist Vidmanová,  Anežka: Husů v přívržene c 
Mikuláš Mníšek [Hus ' Anhänger Nikolau s Mníšek] . In : Husitsk ý Tábor 3 (1980) 51-66. 
Vgl. Smalley,  Beryl: English Friar s and the Antiquit y in the Early Fourteent h Century . 
Oxford 1960, 133-202. -  Die Verwendun g antike r Autoritäten , die Vidmanová: Husů v 
přívrženec 62, Anm. 38 (vgl. Anm. 70) hervorhebt , ist komplet t Holco t zuzuschreiben . 
Wien, Schottenstif t 45 (alte Signatur 44), fol. lr-74r . Die Sammlun g kann man vorläufig auf 
die Zeit um 1400 datieren , einer genauere n Identifizierun g werde ich mich an andere r Stelle 
widmen . 
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Strömun g zurechnen . Da s minder t aber keineswegs die Relevan z der Angaben aus 
dem Prolo g dieser Sammlun g für unser e Fragestellung . 

Wie der Auto r selbst sagt, habe er Fastenpredigte n aus diversen Quelle n gesam-
melt , um sie bei seiner geplante n Pilgerfahr t nac h Jerusale m stets zur Han d zu 
haben. 74 Im Prolo g rekapitulier t er seine dreißigjährige Predigertätigkeit, 75 vor allem 
aber zähl t er die Motiv e auf, die ihn zur Zusammenstellun g der Predigtsammlun g 
bewegt hätten . Aus diesen wird ersichtlich , dass die Sammlun g als schriftlich e 
Grundlag e für Predigte n ihres Autor s sowie als Handbuc h für den Unterrich t 
andere r Predige r diene n sollte. Mi t der ihm eigenen Bescheidenhei t erläuter t der Ver-
fasser, er habe mit der Arbeit unte r andere m deswegen begonnen , dami t die Leser 
un d Zuhöre r seine Schrift korrigiere n könnten , un d das ums o besser, je meh r Perso -
nen er diese „ad legendu m et ad reportandum " anvertraue . Vermutlic h ist hier die 
Red e von der Niederschrif t eines Diktat s im Umfel d des Minoritenkonvents. 76 

Zugleic h wollte aber der Verfasser den Text selbst verwenden : Er habe ihn für den 
Fal l verfasst, dass falls „ic h predige n un d das Volk aufmunter n sollte, ich etwas zur 
Han d hätte , mit dem ich mic h dara n erinner n könnte , was ich mindesten s 30 Jahr e 
lang predigt e [,..]". 77 

Di e schriftlich e Aufzeichnun g ist hier also nich t die letzt e Statio n des Kommu -
nikationsprozesses . Da s geschrieben e Wort sollte wieder zu einem gesprochene n 
werden , wobei es selbst bereit s das Abbild eines schon einma l vorgetragene n Worte s 
darstellte . Diese Regel wird durc h eine Ausnahm e bestätigt , nämlic h der Predig t 
über den Gründonnerstag . Unse r Minori t erzählt , dass er die Rede , die er an jenem 
Tag in der Früh e im Konven t gehalte n hatte , aufgrun d einer zu großen Arbeits-
belastun g nich t habe aufzeichne n können . De r Grun d dafür sei gewesen, dass er 
danac h noc h zweimal gepredigt un d eine Messe in der Rosenberge r Burg gelesen 
habe . Trotzde m bemüh e er sich darum , weiteres Materia l zum betreffende n Fes t in 
die Predigtsammlun g einzufügen . 

„Ide o assumpsi mihi hun c laborem , ut de diversis compilacionibu s mihi colligerem unu m 
compendiosu m memoriále , quod portere m mecum ad Terram sanctam in Ierusalem , ad 
quam iam passagium promulgatur , ut me et alios confortem , anime m ad penitencia m per-
agendam cum adiutori o Dei. " Ebenda fol. lr. Er war davor schon zweimal in Rom gewesen. 
Ebenda fol. lr-lv; vgl. Spunar,  Pavel: Repertoriu m auctoru m Bohemoru m provectu m idea-
rum post universitate m Pragensem condita m illustrans IL Warszawa, Prah a 1995, 213, 
Nr . 448 (Studi a Copernican a 35). 
„Quarto , ut legentes et audiente s corrigan t mea scripta et congregata , ut eo facilius oberra -
ta et ignorat a corrigam et approbat a audaciu s alios doceam , quo pluribus ad legendum et ad 
reportandu m liberaliter et ilariter amicis et emulis credam. " Wien, Schottenstif t 45 (44), fol. 
lv. 
„2° si contingere t me populu m exhortar i et predicare , quod haberem aliquid ad manum , per 
quod revocarem ad memoria m ea, que ad minu s XXXa anni s predicavi [...] " Ebenda fol. lr. 
„Sed quia difficulter possum colligere illa, que illo die predicavi , tum quia ter illo die predi-
cavi et in quolibet sermon e longissimam conmune m confessione m dedi, tum quia omne s 
dominos , qui protun c aderant , et familias eorum per confessione m expedivi et communi -
cavi, tum quia missam et totu m officium in Castro in presenci a dictoru m dominoru m de 
Rosenber k feci, tum quia tun c propte r tot occupacione s et labores scribere non potu i pri-
mům sermone m in Cena Domini , quem in dom o ad commune m populu m feci, faciam 
tarnen , quod potero , ne eandem predice m materiam , et eciam propte r detractores , qui alio 
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Aufgrund des allgemeine n lebhafte n Interesse s an der Abschrift von Texten für 
den eigenen un d fremde n Bedar f könne n wir annehmen , dass sich die handschrift -
lich erhaltene n Texte oftmal s in das gesprochen e Wort zurückverwandelten . De n 
Wortlau t dieser Rede n könne n wir nu r erahnen . Di e Interpretatio n des vorhandene n 
Material s erlaub t un s aber die Annäherun g an die Predig t als Ereignis . In der Ser-
mones-Forschun g sprich t man von einem Weg „gegen den Strom " un d „mi t dem 
Strom " des Predigens. 79 In die Werkstat t des Autor s zu gelangen , ist für un s offen-
bar einfacher , da die meiste n erhaltene n Texte aus dem Bereich „gegen den Strom " 
stammen . Die s bedeutet , dass sie dem Vortrag der eigenen Predig t vorausgehen . De r 
formal e Aufbau, die explizit zitierte n Autoritäte n un d die versteckte n Quelle n bie-
ten un s ein Bild vom literarische n Horizon t un d der mentale n Welt des Predigers . 

De r Auftrit t selbst bzw. seine Rezeptio n durc h die Zuhöre r sind un s höchsten s 
mittel s der Reportatione n zugänglich. 80 Wie allerding s das zuletz t erwähnt e Beispiel 
zeigt, ist es doc h noc h etwas komplizierter , da die aufgezeichnet e Predig t einen Plat z 
zwischen zwei unterschiedliche n Rede n einnehme n konnte . Durc h die Deutun g der 
Predig t als Prozes s der Textübertragun g un d als kommunikativ e Interaktio n kan n 
ma n meine r Meinun g nac h aber einen Schrit t in Richtun g des Predigtzuhörer s ma-
chen . De n Ausgangspunk t bildet dabei die Annahme , dass der Text von vornherei n 
bewusst gestaltet wurde , um eine bestimmt e Reaktio n bei den Zuhörer n hervor -
zurufen . Aufgrund dieser Erwartun g spiegelt sich dan n in der Predigtvorlag e das 
Auditoriu m der zukünftige n mündliche n Darstellun g wider. 

Markan t ist dies bei den sermones ad clerum. De r Predige r passte hier seine vor-
bereitet e Rede , ihr gesamtes Wesen sowie die Detail s einem spezifischen , klar abge-
grenzte n Publiku m an . Die s erklärt , warum ma n zum Beispiel in dem frühe n Werk 
Jakoubek s von Mies , der die gelehrt e Eitelkei t un d zwecklose heidnisch e Bildun g so 
radika l ablehnte , eine überraschend e Meng e antike r Autoritäte n findet un d warum 
dieser Predige r für seine Rede n mit Vorliebe eine strenge formal e Gliederun g wähl-
te. Bei den älteste n Predigte n Jakoubek s handel t es sich ganz offensichtlic h um 
Universitätsreden , die an die Magiste r un d Prieste r als Zielgrupp e gerichte t sind. 82 

Wie es Jakoube k selbst in der Predig t „Ecc e mulier " zum Ausdruc k bringt , ha t der 
Redne r die Kanze l betrete n „volen s loqu i iuxta qualitate m audiencium". 83 I n der 
Einleitun g derselben Red e gesteht er seine Verlegenheit , die die Gelehrthei t seiner 
Zuhöre r in ihm hervorruft , un d beschreibt , wie sorgfältig er seinen Auftrit t durch -
dach t hat. 84 

mod o interpretan t [Hs. : interpretantur ] et exponunt , que ego bona intencion e dico. " 
Ebenda fol. 71r. 
„L'amon t et l'aval de la prédication" . Siehe Zink: La prédicatio n 204 (vgl. Anm. 51). 
Bataillon, Louis-Jacques : Les instrument s de travail des prédicateur s au XIII e siěcle. In : 
Hasenohr, Geneviěve/ Longere, Jean : Cultur e et travail intellectue l dans l'Occiden t medie-
val. Paris 1981, 197-209. 
Den Druc k des Publikum s auf die Qualitä t von Universitätspredigte n konstatier t Hamesse, 
Jacqueline : La prédicatio n universitaire : éloquenc e sacrée, éloquenc e profane ? In : Epheme -
rides liturgicae 105 (1991) 283-300, hier 295-299. 
Soukup: Počátk y Jakoubkovy literárn í činnost i 137-140 (vgl. Anm. 55). 
Sedlák: Husů v pomocník . Teil 3, 463 (vgl. Anm. 52). 
„Cogitant e me, quid liceret et expediret loqui in medio dočte multitudini s cleri quidve 
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Da s gelehrt e Rüstzeu g der Predig t ist also im gleichen Maß e ein Abbild der men -
talen Vorbereitun g des Prediger s wie ein Produk t seines (antizipierten ) Kontakt s mit 
dem Publikum . Es entsprich t einem Kommunikationsmodell , bei dem die Inter -
aktio n erst durc h die Kontaktaufnahm e von Absender un d Adressat stattfindet . Ma n 
darf sich übrigen s nich t vorstellen , dass die mittel s Handschrifte n verbreitete n 
Predigttext e nu r eine einzige klare Botschaf t enthalte n hätten , die vom Auto r zum 
Leser transportier t werden sollte. Bei der bereit s geschilderte n dynamische n Über -
lieferun g mit vielen Redaktione n un d Veränderunge n ist so etwas ausgeschlossen . 
Di e Predig t wurde erst durc h die Rezeptio n un d die individuell e Verarbeitun g zu 
einer Botschaft . De r Vorgang des Lesens ist hier also zugleich als ein Umschreibe n 
zu deute n -  unabhängi g davon , ob der Konsumen t den Text nu r gelesen, auf seiner 
Grundlag e gepredigt ode r ihn tatsächlic h umgeschriebe n hat . 

Darau s wird ersichtlich , dass die mittelalterlich e Predig t kein fertiges literarische s 
Werk, sonder n ein sich wandelnde r Text ohn e feste Begrenzun g war. Di e variable 
Bedeutun g resultier t nich t zuletz t aus ihre m intertextuelle n Charakter . Genaus o wie 
ander e Genre s der mittelalterliche n Literatu r (un d möglicherweis e meh r als nu r 
diese) ist auch die Predig t ein Geflech t aus Zitaten , Hinweise n un d Glossen . Schlüs -
selbegriffe figurieren hier in Positionen , die durc h ihre ausdrücklich e ode r nu r 
gedacht e Beziehun g zu andere n Texten der christliche n Traditio n un d des homileti -
schen Schrifttum s vorausbestimm t sind. Di e Wirkungskraft der Predig t ergibt sich 
aus der Verständlichkei t von Methode n un d Verfahren , nac h dene n ihr Text zusam -
mengestell t ist. Es handel t sich hier um eine Kommunikationsstrategi e auf der ele-
mentare n Eben e des „Webens " eines Predigttextes . 

Di e Predige r des jungen Hussitismu s vermittelte n un d unterstützte n ihre Bot -
schaft durc h die Wort e der Bibel un d der christliche n Autoren . Z u diesem Zwec k 
eignete n sie sich das klassische Predigtmodel l an, das im 13. Jahrhunder t im Mendi -
kanten - un d Universitätsmilie u perfektionier t worde n war. Desse n Idea l stellte 
zwar der thematisch e Serm o dar, eine noc h deutlicher e Wirkun g hatt e allerding s die 
charakteristisch e Weise, in der das Material , also die Autoritäten , ausgewählt un d 
gegliedert wurde . Diese s Verfahren war, auch wenn es sich dabe i um die einfachst e 
un d zugleich am 'weitesten verbreitet e Method e der Wortkonkordanze n handelte , 
eng mit entsprechende n exegetischen Praktike n verbunden . 6 Ein e erprobte , 'wir-
kungsvolle, massenhaf t verbreitet e un d keineswegs originelle Form , eine Predig t zu 
verfassen, beeinflusste also letztlic h den Inhal t dessen, was die Prieste r von der 
Kanze l sagten. Auch im böhmische n Reformpredigtwese n kam jene homiletisch e 
Technik , die mit der scholastische n Denkweis e verknüpf t ist, zur Geltung . Sie wurde 

talium audienciu m qualitat i esset utile atque valens, dixi in corde meo: Quid ego predi-
cabo [•••]? " Ebenda 462. 
Dies entsprich t den Zäsure n in der Entwicklun g des mittelalterliche n Predigtwesens : Den 
im 13. Jahrhunder t entstandene n Vorsprung der Mendikante n holte n die Prädikante n aus 
den Reihen des weltlichen Klerus erst nach zwei Jahrhunderte n allmählic h ein. Menzel, 
Michael : Predigt und Predigtorganisatio n im Mittelalter . In : Historische s Jahrbuc h 111 
(1991) 337-384. 
Dahan,  Gilbert : L'exegese chrétienn e de la Bible en Occiden t medieval (XII e-XIV e siěcle). 
Paris 1999, 350-358. 
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somit zu einem charakteristische n Merkma l der damalige n „Berufsmentalität " der 
Prediger. 87 

Durc h die Verkettun g autoritative r Ausschnitt e un d durc h den Hinwei s auf ihre n 
ursprüngliche n Kontex t gaben die Predige r dem Text Inhalt . Nehme n wir nu r zwei 
Beispiele: 88 Di e kurze erste Subdivision „ad primům " in Jakoubek s Universitäts -
predig t „Querit e primů m regnu m Dei " behandel t die löblich e Sorgfalt. Sie ist aus-
schließlic h aus biblischen Zitate n zusammengestellt , die auf der Grundlag e einer 
Wortassoziatio n zum Schlüsselbegriff sollicitudoi'sollicitus ausgewählt wurden . De r 
einzige Autorensat z dieses Abschnitte s trifft Jakoubek s Ansichte n zu den Aufgaben 
der Geistliche n sehr gut, die er bereit s in seinen frühen Predigte n zum Kleru s for-
mulierte : „Durc h einen solche n Eifer sollte sich jeder auszeichnen , der erlöst werden 
möchte , besonder s aber die Geistliche n un d die Prälaten. " Ähnlic h unauffällige 
Formulierungen , mit dene n die Geistlichkei t zur Avantgarde der Erlösun g erklär t 
wurde , entwickelte n sich schnel l zu vernichtende r Kriti k an den Priestern , die den 
an sie gestellten Ansprüche n nich t gerech t wurden . Es war nich t zuletz t seine litera -
rische Arbeitsweise, die Jakoube k zu solche n Auffassungen führte . Unte r den 
Ergebnisse n der Such e nac h sollicitudo befand sich auch das Epistelzita t „wer Vor-
stehe r ist, setze sich eifrig ein". 8 9 Zu r Übertragun g dieser Botschaf t auf den Kleru s 
war es nu r ein kleine r Schritt . In diesem Zusammenhan g bot sich schließlic h ein Zita t 
an, das den Eifer für göttlich e Ding e als eine Eigenschaf t der im Zöliba t lebende n 
Männe r der Kontemplatio n charakterisiert. 90 

Ähnlic h ging auch Jan Hu s vor: In der ersten Adventspredig t seiner tschechische n 
Postill e unterschie d er ganz im Sinn e des Denken s in Distinktione n das dreifach e 
Komme n Christi : das körperliche , also seine Menschwerdun g im Leib der Jungfra u 
Maria , das geistliche, als er die Gläubige n mit seiner Gnad e beglückt hatt e un d 
schließlic h das zukünftig e beim Jüngste n Gericht . Auf engem Rau m bemüht e er 
sich hier , alle relevante n Stellen aus der Bibel zur Geltun g zu bringen , in dene n vom 
Komme n Christ i die Red e ist. In der Distinktio n der Predig t zum Them a adventus 
reiht e er mindesten s fünf mit dem Wort venire konkordierend e Zitat e aneinander . 

dAvray: The Preachin g of the Friar s 177 (vgl. Anm. 37) charakterisier t diese als „subdivi-
ding mentality" . 
In diesen Abschnitte n stütze ich mich auf meine eigene Studie : Soukup,  Pavel: „Sed heu 
hodie!" Kritika církve v Jakoubkových kázáních k duchovenstv u [Die Kirchenkriti k in 
Jakoubek s Predigte n an die Geistlichkeit] . In : Doležalová, Hva/Simunek,  Rober t (Hgg.) : 
Od knížat ke králům . Sborník u příležitost i 60. narozeni n Josefa Zemličk y [Von Fürste n zu 
Königen . Festschrif t zum 60. Geburtsta g von Josef Zemlička] . Prah a 2007, 438-453. 
Rom 12, 8. Zitier t nach Die Bibel. Einheitsübersetzun g der Heiligen Schrift . Gesamt -
ausgabe. Psalmen und Neue s Testament . Ökumenische r Text. Stuttgar t 1980. 
„Laudabili s sollicitudo est in observancia mandatoru m Dei , ad Ephe . 4°: ,Sollicit i servare 
unitate m in vinculo pacis' [Eph 4, 3], et de illa loquitu r Scriptur a 1 Petr i 1°: ,Omne m 
sollicitudine m vestram in ipsum proicientes ' [1 Pet r 5, 7]. Et talem sollicitudine m necesse 
est omne m salvandum habere , et specialiter clerum et prelatos , qui secundu m Apoštolům 
ad Ro. 12° ,presun t in sollicitudine ' [Rom 12, 8], ac viros contemplacionis , de quibus Prim a 
Cor . VII°: ,Qu i sine uxore est, sollicitus est, que sunt Domini ; qui cum uxore, sollicitus est, 
que sunt mundi , quomod o placeat uxori, et divisus est' [1 Kor 7, 32-33]. " Praha , N K IV G 
6, fol. 38v. 
Daňhelka  (Hg.) : Mistr Jan Hus , Česká neděln í postila 62 (vgl. Anm. 50). 
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Diese bildete n ein semantische s Netz , in dessen Rahme n sich die einzelne n Aussagen 
gegenseitig erklärte n -  un d dies auch mit Hilfe ihre r unausgesprochenen , dem Auto r 
un d dem Leser vertraute n Kontexte . 

Dara n ist natürlic h nicht s Originelles . An Bedeutun g gewinnt dieses Verfahren 
erst dann , wenn wir un s vergegenwärtigen , dass sich unte r den verwendete n Belegen 
auch die Kronzeuge n der adventistische n Kampagn e befanden . Diese begann nu r 
sieben Jahre , nachde m Hu s seine Postill e verfasst hatte . Da s Wort Christi : „Siehe , ich 
stehe vor der Tür un d klopfe an " (Offb 3, 20), das Hu s unte r die Heimsuchun g durc h 
die göttlich e Gnad e einordnete , interpretierte n die Adventiste n allerding s vollkom-
men anders. 92 Auffällig ist dies auch bei der Redewendun g „werd e ich über dich 
komme n wie ein Dieb " (Offb 3, 3), auf die sich die chiliastisch e These von eine r 
heimliche n Wiederkunf t Christ i auf Erde n stützte. 93 Bei Hu s deute t aber wegen der 
direkte n Verwendun g des Matthäusevangelium s 24, 42-43 die Metaphe r des Diebe s 
nich t darau f hin , das jeman d unauffällig ode r heimlic h kommt , sonder n dass etwas 
zu einem vorhe r nich t bekannte n Zeitpunk t geschieht . Di e gesamte mitschwingend e 
Interpretatio n des göttliche n Worte s durc h den Predige r wurde somit durc h die 
gegenseitige Erklärun g der jeweiligen Bibelauszüge vermittelt . 

Auch ist die Tatsach e nich t ohn e Bedeutung , dass eine ähnlich e Distinktio n von 
Advent wie bei Hu s auch scho n bei Hug o von St.-Che r zu finden ist.94 Es sieht nich t 
danac h aus, dass Hu s sie direk t aus dieser Quell e übernomme n hat . Doc h tauch t die-
ser Auto r von Predigthandbücher n nich t zufällig auf: Hussitisch e Predige r schöpf-
ten ihr Materia l vor allem aus Distinktionssammlungen , Florilegie n un d Nach -
schlagewerken . Di e Schemat a der Predigte n wanderte n von Postill e zu Postille . Bei 
dre i der älteste n Predigte n Jakoubek s an den Kleru s konnt e ma n belegen, dass er 
Teile aus der Sammlun g von Mustertexte n Nikolau s von Gorran s entliehe n hatte . 

Predigtpraxis und Selbstverständnis der hussitischen Reformer 

Ma n darf vermuten , dass sich im Werk von Hus ' Zeitgenosse n noc h meh r heimlich e 
Anleihe n aus Kompendie n befinden , die im 13. un d 14.Jahrhunder t für Predige r 
zusammengestell t wurden . Es wäre allerding s zu einfach , darin einen Beweis für die 
mangelnd e Originalitä t der frühe n hussitische n Predige r zu sehen . Ehe r halt e ich 
dies für eine erfolgreich e Integratio n der Prage r Magiste r in das international e 

Vgl. das chiliastisch e Manifest bei Bartoš, Františe k M. (Hg.) : Do čtyř pražských artykulů . 
Z myšlenkových i ústavních zápasů let 1415-1420 [Zu den vier Prager Artikeln. Aus den 
Ideen - und Verfassungskämpfen der Jahre 1415-1420]. In : Sborník příspěvků k dějinám 
hlavního města Prah y 5 (1932) 481-591, hier 576. 
Emier/GebauerIG oll (Hgg.) : Fonte s rerum Bohemicarum . Bd. 5, 413 (vgl. Anm. 21); Pa-
lacký,  Františe k (Hg.) : Archiv český 3. Prah a 1844, 220. 
Bartkó,  Jánoš : Un instrumen t de travail dominicai n pour les prédicateur s du XIII e siěcle: 
Les Sermone s de evangeliis dominicalibu s de Hugue s de Saint-Che r (f 1263). Editio n et 
étude . These. Universit ě Lyon 2, 2003, http://demeter.univ-lyon2.fr:8080/sdx/theses / 
lyon2/2003/bartko_j> , sermo 1, Absatz 35. (17.07.2008) . 
Soukup: Počátk y Jakoubkovy literárn í činnost i 136f. Zur Problemati k der Predigthand -
büche r siehe Rouse, Richar d H./Rouse,  Mary A.: Preachers , Florilegia ad Sermons : Studies 
on the Manipulu s florum of Thoma s of Ireland . Toront o 1979, 3-90. 

http://demeter.univ-lyon2.fr:8080/sdx/theses/
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Predigtwese n u n d für ein e Ü b e r n a h m e von dessen professionelle r Arbeitsweise. Di e 
gemeinsam e homilet isch e M e t h o d e k o n n t e n die Reformpredige r für ihr e eigene n 
geistliche n u n d kirchenpol i t ische n Ziel e voll u n d gan z nu tzen . Dabe i fande n sie auc h 
eine n Mit te lwe g bezüglic h de r theologische n Gelehrsamkei t . D i e höchst e Autor i tä t 
für die Huss i t e n stellt e die von allen menschl iche n Erf indunge n gereinigt e Heil ig e 
Schrif t dar . D i e Prage r Predige r e rkannte n nebe n ih r abe r auc h solch e Äuße runge n 
de r Theo loge n an , die d e m Gese t z Chr is t i nich t widersprachen , sonder n es förder -
te n u n d wei terentwickel ten. 9 6 Da s Predigtwese n sahe n sie als de n Bereic h an , in d e m 
Schrifte n u n d H a n d b ü c h e r (irdischer ) A u t o r e n a m beste n zu r Verbrei tun g von G o t -
te s Wor t u n t e r de n Mensche n beitrage n konn t en . 

Di e Se lbs twahrnehmun g hussit ische r Predige r beruht e auf de r Bes t immung , de n 
Gläubige n da s Evangel iu m zu ve rkünden . 9 7 Als Pr ies ter n w u r d e ihne n von G o t t die 
„Gab e de r Schrift " (talentům Scripture) anvertrau t -  in diese r Gab e lag abe r zugleic h 
auc h ein e Verpflichtung . Bereit s in seine n Univers i tä tspredigte n postul ier t e Jakou -
be k die zweifach e Moral : s tren g für die Laie n u n d strenge r für die Priester . E b e n die -
ser Imperat i v de r Bibelauslegun g auf de r Kanze l war seine r Me inun g nac h die zen -
tral e Verpflichtun g de r Priester . Wede r dürf e de r Predige r die göttl ich e Wahrhei t für 
sich behalten , n o c h die i h m anvertraut e Gab e nutz lo s brachliege n lassen. 9 8 D e r von 
Bernhar d v on Clairvau x ü b e r n o m m e n e Vers v on Aulu s Persiu s Flaccu s „Scir e t u u m 
nihi l est, nis i t e scire ho c sciat al ter " taucht e sowoh l in H u s ' als auc h in Jakoubek s 
Univers i tä tspredig t auf; diese r br ing t vor allem da s Bedürfni s z u m Ausdruck , die in 
de r Hei l ige n Schrif t e rkannt e Wahrhei t zu teile n u n d du rc h die Predig t zu verbrei -
ten . An andere r Stelle fügte J akoube k diese m Vers ein Zita t von Pete r v on Ravenn a 
h inzu , d e m zufolge das , was bei eine m Laie n ein Verbreche n darstelle , bei d e m 
Prieste r ein Sakrile g sei. E r komment i e r t e dies mi t d e m Ausruf: „Über lege n 'wir es 
sorgfältig, Brüder , u n d hü t e n wir un s davor , dass da s W o r t Got tes , da s wir de n ande -
re n predige n u n d selbst oft lesen , in un s nich t erstick t w e r d e !" 

Jakoube k formuliert e dies in der Polemi k um den Kelch folgendermaßen : „[... ] pr o verita-
te evangelica defendend a mult a script a accipi o sanctorum , et aliquorum , qui videntu r esse 
aliquid , quae incert a vel contrari a veritati , no n accipio , quo d cuilibe t fideli est faciendum. " 
Vindiciae contr a Andreá m de Broda . In : von der Hardt,  Herman n (Hg.) : Magnu m oecu -
menicu m Constantiens e conciliu m 3. Francofurti , Lipsiae 1698, 416-585 , hier 475. 
De r Ethi k des Predigeramte s ging anhan d synodale r Predigte n nach : Nechutová,  Jana : 
Reform - un d Bußpredige r von Waldhause r bis Hus . In : Eberhard, Winfried/ Machilek , 
Fran z (Hgg.) : Kirchlich e Reformimpuls e des 14./15.Jahrhundert s in Ostmitteleuropa . 
Köln , Weimar , Wien 2006, 239-254 . 
„Si ergo omne s redditur i sunt racione m eciam pr o omn i verbo ocioso [vgl. M t 12, 36], 
quant o magis magistř i et sacerdotes , qui peccunia m Domin i sui sivé talentů m Scriptur e a 
Domin o acceperunt , quibu s anima s lucrentur , redden t racione m in die iudicii , du m in 
verbo De i et doctrin a no n laborant , qui Scriptura m a Domin o in vanum receperunt , ut 
ocientur! " Paciencia m habe in me IL Praha , N K IV G 6, fol. 6r. 
Ebenda. -Schmidtová (Hg.) : Iohanne s Hus , Positione s 101 f. (vgl. Anm . 52). -Hermann, 
Kar l Friedric h (Hg.) : A. Persi i Flacc i Satiraru m liber. Leipzig 1881, Vers I, 27. Claraeval-
lensis, Bernardus : Sermone s in Cantic a canticoru m 36, 3 f. In : Migne, Jacques-Pau l (Hg.) : 
Patrologia e cursu s completus . Series latina . Pari s 1844 ff. (weiter PL) , hier Bd. 183, 968 f. 
„Sed revera, quamvi s hec peccat a carnali a et precipu e ebrietas , comessaciones , luxurie , ire, 
contenciones , emulacione s ab omnibu s sun t precavenda , summoper e tarne n a nobi s spiri-
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Diese Argumentatio n gipfelte in der Überzeugung , die die Hussite n mit den 
Worte n von Johanne s Chrysostomu s folgendermaße n ausdrückten : Ein Priester , der 
in der Heilige n Schrift die göttlich e Wahrhei t gefunden habe , sei verpflichtet , diese 
dem Volk zu predigen ; ein Laie, der die Wahrhei t von einem Prieste r gehör t habe , sei 
verpflichtet , diese treu zu verteidigen . Da s Mobilisierungspotentia l dieser Aussage 
ist offensichtlich . Es ist sicher kein Zufall , dass Hu s sie mehrmal s in seinen Pole -
miken gegen Wyclif verwendete. 101 Gan z symptomatisc h tauch t dasselbe Zita t im 
Trakta t „D e bello" von Johan n Pribra m (Jan Příbram ) auf, also in einer Zeit , als die 
Hussite n gezwungen waren , ihre Lehr e gegen die Interventio n der Kreuzfahre r zu 
verteidigen. 102 

In der spezifischen Ethi k des Predigtwesen s vereinigten sich die direkt e Kriti k des 
zeitgenössische n Priestertum s mit der Kriti k an der institutionelle n Kirche . Priester , 
die sich der Predig t nich t ausreichen d widmete n ode r sich sogar weigerten zu predi -
gen, verriete n in den Augen der führende n Reforme r ihre Bestimmung . Da s Ideal , 
das die Reformpredige r ihre n Zuhörer n als etwas präsentierten , wofür es notwendi g 
sei zu kämpfen , verdankt e den Grundsätze n der Predigtpraxi s somit sehr viel. Durc h 
die Gliederun g der Predig t nac h anerkannte n Regeln un d ihre Ausschmückun g mit 
biblischen Aussagen un d Zitate n der Kirchenväte r schaffte der Predige r eine ideale 
Welt der Tugende n un d der Frömmigkeit . Diese geriet unmittelba r darau f in Kon -
trast zu der Realität , die in besonder s dunkle n Farbe n gemalt wurde , ein Gegensatz , 
der untrennba r zum homiletische n Genr e gehörte . Di e harsch e Kriti k der Reform -
predige r an den herrschende n Zustände n entspran g ihre r Überzeugung , der zufolge 
eine Got t zugewandt e Lebensweise nich t nu r leeres Gerede , sonder n aktive Glau -
benpraxi s zu sein hatte . Di e Kirch e sollte auf der Heilige n Schrift beruhe n un d nich t 
auf der Hierarchi e der verdorbene n Prälaten . Bei dem Vergleich des Ideal s mit dem 
realen Stan d der Ding e erschie n folglich die Realitä t als Abweichung . Jakoube k 
beschrie b in der Predig t „Ill e arguet mundum " diese Method e mit eigenen Worten : 
Ih r Wesen sei es, die menschliche n Sehnsüchte , Bestrebunge n un d Tate n mit dem 
Leben Christ i (der „Wahrheit") , das als Vorbild fungiere , zu kontrastieren . Fü r 
diejenigen , die treu gegenüber dem Herr n seien, wären aufgrun d dieses Vergleichs 
die schlimmste n Missstände , die in der gegenwärtigen Kirch e grassierten , besser zu 
erkennen . 

tualibus sunt fuggienda. [...] ut dicit Petru s Ravenensis , ,ebrieta s in laico crimen est, in 
sacerdot e sacrilegium est [...]' . Hec solerter perpendentes , fratres, ab ea caveamus, ne ver-
bum Dei , quod aliis predicamu s et per nos frequente r legimus, in nobis suffocetur!" Exiit, 
qui seminat . Praha , N K IV G 6, fol. 20v. -  Vgl. Petru s Chrysologus , Sermone s 26 (PL 52, 
273). 
Eršil, Jaroslav (Hg.) : Magistři Iohanni s Hu s Polemica . Prah a 1966, 47 und 157 (Magistř i 
Iohanni s Hu s Opera omni a 22), hier auch Hinweise auf weitere von Hus ' Schriften . -  Vgl. 
Pseudo-Chrysostomus , Opus imperfectum , hom . 25. In : Migne, Jacques-Pau l (Hg.) : 
Patrologia e cursus completus . Series graecolatina . Paris 1857 ff., Bd. 56, 762. Von den 
Hussite n zitiert nach Decretu m Gratiani , C. 11, 3, 86. -  In : Friedberg: Corpu s iuris cano -
nici 1, 667 (vgl. Anm. 23). 

1 0 2 Wien, ÖN B 4302, fol. 191v-194r, hier fol. 193v. -  Vgl. Goll, Jaroslav: Quellen und 
Untersuchunge n zur Geschicht e der Böhmische n Brüder 2. Prag 1882, 56 f. (gekürzt und 
ohn e näher e Bestimmun g des Zitats) . 
„Ingredere , inquam , et vide, scilicet virtutem doctrin e Christi , applicand o ei veritatem vite 
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Di e Kirchenkriti k bedient e sich also zum großen Teil der Texte der Kirchen -
tradition . Mi t Hilfe allgemein bekannte r Zitat e konnte n die hussitische n Magiste r ihr 
aktuelle s Program m formulieren . Da s gehört e schließlic h zum Rüstzeu g jedes guten 
Predigers . In unterschiedliche n Kontexte n gewanne n nämlic h die Zitat e auch eine 
unterschiedlich e Bedeutung . Wenn wir un s Predigte n aus einem andere n Milieu 
ansehen , stoße n wir auf dieselben literarische n Methoden , die Hu s un d seine Ver-
bündete n für die Konstruktio n ihre r Predigttext e benutzten . So unterschie d zum 
Beispiel Heinric h von Warnsdor f (Jindřic h z Varnsdorfu) , ein Johannite r aus der 
ersten Hälft e des 14. Jahrhunderts , in seinen Adventpredigte n das mehrfach e Kom -
men Christ i ähnlic h wie Hu s un d die überwiegend e Mehrhei t der Prediger . Mi t Hilfe 
einer spirituelle n Auslegung biblischer , auf der Grundlag e eine r Wortkonkordan z 
gesammelte r Zitat e gelangte er so zu eine r Kriti k der gesellschaftliche n Missstände . 
Er warf sogar den Doktore n vor, sie würde n sich zuweni g der Predig t widmen. 1 0 4 

Diese Kriti k ist aber einem allgemeine n sittenstrenge n Wesen geschulde t un d kan n 
nich t auf politisch e Spannunge n zurückgeführ t werden . 

Ander s verhäl t es sich zum Beispiel im Fal l der pseudogersonische n Konstanze r 
Predig t über die Anzeiche n für das letzt e Komme n Christi . Ih r Auto r -  vermutlic h 
Pete r von Brüssel -  bedient e sich der bekannte n Method e der Zusammenstellun g des 
Materials : Zunächs t sammelt e er die relevante n Zitat e un d reiht e sie dan n pointier t 
aneinander , sodass sie seine Schlussfolgerunge n bestätigten . Er warf den verdorbe -
nen Prälate n Verfehlungen mit solche n Worte n vor, für welche sich kein hussitische r 
Predige r schäme n musst e -  sollten doc h „di e Geistliche n tugendhafte r als das Volk 
leben un d die Prälate n ordentliche r als ihre Untergebenen". 1 0 5 

Diese Predig t gewinnt erst vor dem Hintergrun d der Konstanze r Reformbemü -
hunge n ihre historisch e Bedeutung . Die s zeigt, dass die homiletische n Verfahren 
tatsächlic h einer breite n Grupp e spätmittelalterliche r Predige r gemeinsa m waren . 
Wenn wir allein anhan d dieses Kriterium s eine typologisch e Grenz e zeichne n woll-
ten , verliefe diese mitte n durc h den Hussitismus : Auf der einen Seite stünde n die 
Predige r des Adventismus , die die gelehrt e Traditio n un d mit ihr auch die Prinzipie n 
der Schulhomileti k verwarfen, auf der andere n Predige r aller reformerische n un d 

eiusdem Christ i et iuxta hoc ponend o principale s conatus , studia et affecciones, accione s et 
operaciones , ut sie approbat a iuxta se posita magis elucescant . Et quia per talem modu m 
fideles conversi ad Dominu m et a lumin e accensi , adiut i spiritu Ihesu cognoseun t nun c pes-
sima mala currenci a in ecclesia, ideo sequitur : ,Et ingressus vidi abhominacione s pessimas.' 
[vgl. Ez 8, 8-12]." Praha , N K IV G 6, fol. 42r-42v. -  Praha , Archiv Pražskéh o hradu , 
Knihovn a Metropolitn í kapituly [Prag, Archiv der Prager Burg, Bibliothe k des Metro -
politankapitels ] D 19, fol. 245*v. 
Vgl. die betreffende n Zitat e in Zachová,  Irena : Jindřic h z Varnsdorfu, „Dalimil " a hypote -
tický druh Petr a Zitavského , a jeho zapadlá homiletick á pomůck a [Heinric h von Warns-
dorf, „Dalimil " und ein hypothetische r Geselle Peter s von Zitta u sowie sein vergessenes 
homiletische s Hilfsmittel] . In : Krmíčková u. a. (Hgg.) : Querit e primů m regnum Dei 253-
264, hier 260-262 (vgl. Anm. 43). 
Joanni s Gersonii , doctori s theolog i et cancellari i Parisiensi s Opera omni a 2. Antwerpiae 
1706, 309-313, Zita t 311. -  Vgl. Finke,  Heinrich : Acta Concili i Constanciensi s 2. Münste r 
1923, 529. -  Schneyer,  J. B.: Konstanze r Konzilspredigten . Eine Ergänzun g zu H . Finke' s 
Sermones - und Handschriftenlisten . In : Zeitschrif t für die Geschicht e des Oberrhein s 113/ 
N F 74 (1965) 361-388, hier 367. 
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orthodoxe n Strömungen. 106 Di e flexible Praxis der Predigte n in der letztgenannte n 
Grupp e mach t es notwendig , den politische n un d gesellschaftliche n Kontex t der 
Predigte n sowie die Verhältnisse , in dene n diese entstande n sind, zu berücksichtigen . 
Da s weist nich t nu r auf die große Bedeutun g eines weiteren Studium s der Inter -
pretationsgeschicht e hin , sonder n auch auf die Notwendigkei t eine r Verbindun g 
aller dre i Ebene n der Kommunikationstechnik , die wir hier beobachte t haben . 

Fazit 

Ein beliebte r Topo s der frühhussitische n Predige r bildete die Äußerun g Gregor s des 
Großen , dass die Welt zwar voll von Priester n sei, sich aber kaum ein geeignete r 
Arbeiter für die göttlich e Ernt e finde. Diese Aussage kommentierte n Jakoube k von 
Mie s in der Predig t „Ill e arguet " un d Jan Hu s im Vorwort zur tschechische n Postill e 
in fast identische r Weise: Es gebe viele Leute , die das Wort Gotte s gerne hörten , 
es mangel e aber an jenen , die ihne n dieses predigten. 107 Spätesten s seit der Ver-
öffentlichun g der päpstliche n Bulle über die Verbrennun g von Wyclifs Bücher n un d 
das Verbot von Predigte n in Privatkapelle n wurde klar, dass die Predige r un d die 
Öffentlichkei t in zwei Lager zerfallen mussten : in das Lager der kirchliche n Obrig-
keit in Frontstellun g gegen ungehorsam e Rebelle n un d in das Lager der das göttlich e 
Wort vernachlässigende n Faulenzer . Di e Anhänge r von Hu s habe n die Predig t kei-
nesfalls vernachlässig t un d es war das Ergebni s ihres geschickte n Umgang s mit der 
Masse, dass so viele Mensche n das Wort Gotte s gerade in ihre r Auslegung zu höre n 
verlangten . 

Fü r die mittler e Strömun g der böhmische n Reformbewegun g spielte die Beherr -
schun g von Kommunikationsstrategie n eine Schlüsselroll e bei der erfolgreiche n 
Popularisierung . Nich t einma l in den Predigte n ad populum wurde auf das gelehrte , 
aus der Kirchentraditio n schöpfend e Rüstzeu g verzichtet . Da s Resulta t war zwar 
populär , aber zugleich auch sozial konstruktiv , so dass die Prage r Hussite n weder 
dem Fundamentalismu s des chiliastische n Flügel s noc h dem Sektierertu m un d der 
Illegalitä t frühere r Ketzerbewegunge n verfielen. Ihr e Kommunikationstechnike n 
schlössen eine Strategi e des Kampfe s um den öffentliche n Raum , eine wirkungsvolle 
Verbindun g der Reformbotschaf t mit den Methode n der Konstruktio n von Predig -
ten un d letztlic h auch die massenhaft e schriftlich e Verbreitun g des Predigtmaterial s 
ein -  sei es auf Initiativ e der Tribune n des frühe n Hussitismu s ode r auf Initiativ e 
ihre r Anhänge r aus den Reihe n derer , die die Predigthandschrifte n verwendeten . Da s 
alles stand im Dienst e des Projekte s eine r Kirchenreform , eines Vorhabens , dessen 

Diese These habe ich in einem Beitrag ausgearbeitet , der im 7. Band der Reihe „Th e 
Bohemia n Reformatio n and Religious Practice " erscheine n wird. 
Daňhelka  (Hg.) : Mistr Jan Hus , Česká neděln í postila 59 (vgl. Anm. 50). -Jakoubek:  lile 
arguet mundum : „Na m etsi mult i sint, qui libente r audiren t veritatem salutiferam , desunt 
tamen , qui eam fideliter predicarent . ,Ecce' , inqui t Gregorius , ,mundu s plenus est sacerdo-
tibus, et tamen in messe Dei rarus valde invenitu r operátor , quia officium quidem sacerdo-
tale accepimu s nimis multi , opus autem officii, heu, ut dignum est, non implemus'. " Praha , 
N K IV G 6, fol. 41r; Praha , Knihovn a Metropolitn í kapituly D 19, fol. 245r. Vgl. Gre-
gorius, Homilia e 17, 1.3 (PL 76, 1139). 
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wesentliche r Bestandtei l die Betonun g der Mora l un d der Pflichte n der Geistliche n 
war. Di e Verbreitun g des göttliche n Worte s von der Kanze l hera b gehört e zu den 
grundlegende n Pfeilern für das Schicksa l des Christentums , für das die Begründe r 
des Hussitismu s die Verantwortun g auf sich nahmen. 1 0 8 

Aus dem Tschechische n von Helen a Peřinov á un d Volker Zimmerman n 

Diese Studie entstan d mit Unterstützun g des Ministerium s für Schulwesen , Jugend und 
Körpererziehun g der Tschechische n Republi k (Ministerstv o školství, mládeže a tělo-
výchovy ČR) im Rahme n des Forschungs - und Entwicklungsprojekte s LC521 
„Křesťanstv í a česká společnos t ve středověku : norm y a skutečnost " [Das Christentu m 
und die böhmisch e Gesellschaf t im Mittelalter : Norme n und Wirklichkeit] . 


